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Eia Wedisches Zexgllis für die
deilifche Sche.

Seit dem Beginn des Krieges hat sich eine Flut der
Literatur aus dem neutralen und dem feindlichen Ausland
ergossen . Man fand da manche Kritik aus feindlichem oder
unparteiischem Mund , aus der etwas zu lernen -war , kt -
neben 'meistens besinnungslose Gehässigkeit und Verketze¬
rung nicht nur der deutschen herrschenden Klassen , sondern
auch des ganzen deutschen Volkes . Mit Freundlichkeiten
wurde Deutschland in dieser Zeit von keiner Seite ver¬
wöhnt , und so darf das Buch * ) , das der schwedische Partei¬
genosse Prof . Gustav F . Steffen soeben erscheinen läßt ,
zum mindesten einen gewissen Seltenheitswert bean¬
spruchen . Steffen wird als schwedischer Sozialdemokral
in seiner Politik von einem ebenso starken wie berechtigten
Mißtrauen gegen den russischen Nachbarn be¬
herrscht. Aber auch in dem englischen Weltreich sieht er
keineswegs den Gipfel der Vollendung oder etwas , woran
für ewige Zeit nicht gerührt werden dürste . Er , der zehn
Jahre in England verlebt , ist dabei durchaus kein Feiird
des englischen Volkes und von seinen guten Beziehungen
zu hervorragenden Männern des öffentlichen Lebens Eng¬
lands gibt eine Reihe von Zuschriften Zeugnis , die er in
seinem Buch veröffentlicht. Wir finden hier u . a . einen
Brief Bernard Shaws folgenden Wortlauts :

„Ich bemxtetf« 4>i« englische Diplomatie au -fs schärfste ,
weil sie nicht von Anfang -an- erklärt hat , -daß wir , wenn
Deutschland Frankreich an -g-veist, -gegen Deutschland ins Feld
rücken würden , -daß -wir aber auch Deuffchka -nd verteidigen
-würde»', falls Frankreich Deutschland an -griffe. Ich ver¬
urteile Deutschland , weil es die Verteidigung seiner West -
gvenze nicht der öffentlichen Meinung Westeuropas und Ame-
rÄas überlassen -und nicht sorgfältig vermieden hat , die Qffen-
Isi»e zu ergreifen . Aber -ich s-ehtz jetzt die Notwendigkeit ein,
ö-ie Ürsgereinttheit des preußischen Militarismus dadurch zu
bstveiifeni. daß man ihn besiegt —'

obwohl ich aufs tiefste die
Herabwürdigung des H -rlfefuchenS bei Ruß¬
land , dessen Tyrannei ich in noch höherem Grckde als die
Potsdams verabscheue, beklage.

"

Interessant ist auch ein Brief eines Herrn Ph . H. W—d .,
en Steffen als einen der berühmtesten englischen Lehrer
mf foziologisch -volkswirtschastlichem Gebiet bezeichnet . Ob¬
wohl dieser Mann von der Schuld Deutschlands am Kriege
fest überzeugt ist , ist auch bei ihm die Abneigung gegen
das Bündnis mit Rußland sehr lebendig. Er
schreibt :

„Ms Deutschland Elsaß -Lothringen n-ahm . . . beging es
-ei« en- entsetzlichen Fehler , der all ;dem Bösen, was ges-ölgt ist,
gu Grunde liegt . Des blutende isolierte Frankreich sah sich
in der Borzwetflmig , nach einem Alliiertem um und schloß den
-un -g -eheuer -kichen Bund -mit Rußland , -welcher

dem Htnt -eugrun'de des gegenwärtigen Kampfes die dunkelste
«über du-ntkebn! Farben gibt . Kitchener ha-t -so ungefähr gesagr,
Äoiß wir am - Ende -des Krieges eine solche Positi -on -einnshmen
müßten , daß wi-r i-mffta-n-de seien, Rußland unsere Fri -sdenS-
bedwyungen - a-nfzugwingc-n . Ein allerliebstes Programm und
«tu a-ngen-elhm -es Verhalten gegen den unserer Verbündeten ,
auf Weichen unsere Haupt-Hoffnung auf .Sieg gegründet ist.
Da nun - die Verhältnisse so sind -, glaube ich , daß tvir uns aller
Ei -nrntschungen in -festländische Allianzen- streng hätten en : -
hallten -müsseir nNd- unsere Mnister haben ausdrücklich erklär :,
-daß wir dies täten . Mer dies war nur formell, nicht reell
wahr .

"

In Weitem Abstand von solchen Aeußerungen bewegen
sich die Leistungen der englischen Hetzpresse, denen Stessen
«in besonderes Kapitel seines Buches widmet. Man wird
dieses Kapitel gerade in Deutschland- mit einem gewissen
Gefühl der Erleichterung lesen . Auch in Deutschland hat
sich ein Teil der Presse, namentlich zu Beginn des Krieges ,
durch nationalistische Ueberhebung, wilde Schimpfereien
und Großsprechereien manches geleistet , was eines .Kultur¬
volkes nicht würdig ist . Die Auszüge aus der englischen
Presse, die Steffen in seinem Buch widergibt , zeigen uns
«ber, daß wir uns vor den Engländern nicht zu schämen
brauchen. Was von einem Teil der englischen Presse an
rasenden Beschimpfungen und Aeußerungen sinnloser Rach¬
sucht geleistet worden ist, daran reichen selbst die wider-
vüirtig -sten Ausschreitungen einiger deutscher Zeitungen bei
weitem nicht heran .

Ein Beispiel unter vielen mag genügen. Es stammt
aus „Financial News " vom 29 . September :

„(Sine Nation , -die Löwen ausschließlich aus Zerstö-
ru -ngslust verwüstet, die mit iihren Bajonetten Kinder a-u-r-
spießt . die Kr-au>kenpfl-cgerinu-en - und So -kda -ten die Hände ob -
schn-eidet, die Weiber schändet , -Greife niedersäbelt , den Ver-
imnttbeterv die Aim-rn -a -ussticht , Fra -u-en die Brüste hera-us -
fchneidet, ihre Sol -da-tcn- in Notzucht übt, ihr Vergn-ügen in
Unzüchtiykeuden , die sich -gedruckt nicht wvcdergeben lassen ,
findet , — und welche dies alles mit Ueberleyum -g. mit Ent¬
zücken- und <n«f Bvfibl des Kaisers t-ut , eine selche Ration
ist ganz einfach eine Räuber - und Mörderbande und veodienr
gevade so viel Rücksicht, taie solchen Individuen zuteil -werden
sollte . B-cttan-men ist dazu da, dergleichen zu zerm« l->nen .

"

G-usta -v F . Staffen , „ Kr-ieg und -Kultur ", -verlegt ber
Wugpn Di -edgrichS, Jena , 1016.

Tagesbericht der oberWHeeresleimg
WTB . GroßesHanptqnartier,17 . Febr ., vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Offenbar ver¬

anlaßt durch unsere große« Erfolge im Osten unter¬

nahmen Franzosen und Engländer gestern und in der ver¬

gangenen Nacht an verschiedenen Stellen besonders hart¬
näckige Angriffe .

Die Engländer verloren bei gescheiterten Versuchen, ihre
am 14. Februar verlorenen Stellungen wieder zu gewinnen ,
erneut vier Offiziere und 170 Mann an Gefangenen .

Nordöstlich Reims wurden feindliche Angriffe abge-

wieseu . Zwei Offiziere und 179 Franzosen blieben in un¬
serer Hand . Besonders starke Vorstöße richteten sich gegen
unsere Linien in der Champagne , die mehrfach zu erbitter¬
ten Nähkämpfen führten , abgesehen von einzelnen kurzen
Abschnitten , in welche der Feind eingedrnngen ist und in
denen der Kampf noch andauert , wurden die feindlichen
Angriffe überall abgewiesen . Etwa dreihundert Franzosen
wurden gefangen genommen .

In den Argonnen setzten wir unsere Offensive fort,
eroberten weitere Teile der feindlichen Hanptstellung , mach¬
ten 350 Gefangene und eroberten zwei Gebirgsge -
schütze und zwei Maschinengewehre .

Auch im Priester - Walde (nördlich T o u l ) sind
kleinere Erfolge zu verzeichnen, dabei wurden zwei Ma¬
schinengewehre gewonnen .

Bo « der Grenze der Reichslande nichts Neues .
Oestlicher Kriegsschauplatz : Nördlich der

Memel sind unsere Truppen dem überall geworfenen
Gegner in Richtung Tanroggen gefolgt .

In dem Waldgebiet östlich A u g u st o w fanden an
vielen Stellen noch Verfolgungskämpfe statt. Die bei
L o m z a nach K o l n o vorgegangene russische Kolonne ist
geschlagen. 700 Gefangene , sechs Maschinengewehre
sielen in unsere Hände . Ebenso wurde eine feindliche Ab¬
teilung bei G r a j e w o auf O s s o w i e z zurückgeworfen.

Inder gewonnenen Front Plozk - Racionz ( in
Polen nördlich der Weichsel) scheinen sich hartnäckige
Kämpfe zu entwickeln.

Aus Polen südlich der Weichsel nichts Neues .
Oberste Heeresleitung .

Der öftmeichisch-lmMsche Tagesbericht.
Wieder 6000 Russen gefangen genommen .

WTB . Wien , 17 . Febr . (Nicht amtlich .) Amtlich
wird verlautbart am 17. Febritar mittags : Nach zwei¬
tägigem Kampfe wurde gestern spät nachmittags
Kolomeagenommen . In dem südlich der Stadt bei
Kluezow - Wk und M y c z y n seit dem 15. Februar an¬
dauernden Kampfe machten die Rnffen sichtlich große An¬
strengungen , die Stadt zu behaupten . Zahlreiche Verstär¬
kungen wurden von ihnen herangeführt . Heftige Gegen¬
angriffe auf unsere vordringenden Truppen mußten
beiderseits der Straßen mehrmals zurückgeschlagen
werden , wobei durch gute eigene Artilleriestellung dem
Feinde große Verluste beigebracht wurden. Um
5 Uhr nachmittags gelang es , durch einen allgemeinen
Angriff den Gegner trotz erbitterter
Gegenwehr aus seiner alten Stellung vor
der Stadt zu werfen und in einem Zug mit den
Fliehenden K o l o m e a zu erreichen. Tie Zerstörung der
Pruthbrücke wurde verhindert , die Stadt von
den fliehenden Rnffen gesäubert und besetzt. 2 0 0 0 Ge¬
fangene , mehrere Maschinengewehre und zwei
Geschütze fielen in unsere Hände.

Im K a r p a t h e n a b s ch n i t t bis in die Gegend von
Wyskow dauern die Kämpfe mit großer Hart¬
näckigkeit an. Weitere 4040Gefangene sind ein¬
gebracht.

An der Front in Russisch - Polen und Westgalizien war
nnr Geschützkampf im Gange .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Ein M-ann , der solche Aeußerungen kennt und sammelt ,
kann die Kultur England -s kaum als den Höhepunkt aller
erreichbaren Vollkommenheit betrachten. Von hier aber
bis zur gerechten Bewertung des deuffchen Anteils an der
Weltkultur ist nur ein Schritt . Steffen ist kein Freund der
Blut - und Eis-enpoliiik , er kennt aber auch die deutscheil
Leistungen auf dem Gebiet der Wirtschaft, Wissenschaft und
Kunst , und er wendet sich lebhaft gegen die Auffassung, die
den Militarismus als das spezifische Kennzeichen des
Deutschtums bezeichnet .

„ES -ist -g-rundfa -lsch, „Mut und- Eisen" oder „Mlli-taris -
miu-s " «Äs eine preußische Spezialität oder Einseitigkeit zu be¬
zeichnen. DiöS wäre nur dann wahr gewesen , wenn -die
Preußen oder -die Deutschen überhaupt sich einer -der englischen
oder französischen -durchaus -gleichwertigen wirtschaftlichen und
kulturellen Entwicklung unfähig -erwiesen hätten und wenn
nicht Frankreich 'länge vor -der Entstehung -des deutschen Rei¬
ches Europas l-an-dmtkitartstisckster 'Staat gewesen wäre und
England nicht -der fsemilitarrstischste Staat der Welt, -lange
bevor Deutschland überhaupt eine Flotte hatte . . . . Große'
Massen des deuffchen Do-lkes -wünschen sich ohne Zweifel einen
viel -dem-o-kratffchevcn MilitäriSmutz , wie sie sich eine viel demo -
kcatischere Prod -uikti-onsweise und eine viel demokratischere
Kulturverteilung wünschen. Doch klare Daffachen -, -die wir in .
dieser Stunde vor Augen haben , beweisen umviderl-eglich, daß
nicht ei-nm-al die deutschen Sozialdem -ockvaten zusrie-den gewesen '
-wären , -wenn Deutschland jetzt einen weniger urnfassen -den und,
weniger wirks-a-men Militarismus gehabt hätte — -d . h. einen
weniger tüchtigen , um gründlich das zurü -ckz-uschl-agen, was sie
mit -dem ganzen deuffchen Volke -aus innerst-er Ueberzeugung'
als einen Uebcrfall ansehen, ein lieberfallen, um ihr großes,
stolzes Gefellschaftsgebäude zu zertrümmern , ein U-eberfa-llen,
um -es auf die zum GrhalteNAeiben der englischen Ueber -imM
-gewünschten Proportionen zu verkleinern . Warum nicht
ebenso gern dem englischen Volke Vorschlägen, -es von -dem
-Scemilita -rismuS , der Englands „ Ucbermacht auf den W-eA -
m-eeren " garantiert , „zu befreien -" ? England ist, wie bekannt,
kein Par -ädies- für die Armen und ihre „Befreiu -ng" soll nach
jeder Art Richtung hin n-och bloß ein -frommer Wunsch sein /

Steffens Buch ist ein Versuch , die Stellung des deut¬
schen Volkes und der deutschen Sozialdemokratie im Welt¬
krieg zu begreifen . Es sind, wie gesagt , nicht diele, die mit
ihm an die Kulturmission Deutschlands glauben . Diese
Mission zu beweisen wird nach dem Kriege die Aufgabe
des deutschen Volks und der deutschen Sozialdemokratie
sein !

Die Ernährungsfrage
ivar gleich von: Beginn d-es 'Krieges an eine der wichtigsten . DvS
hat auch die Reichsregierung erkannt und entsprechende 'Gesetzes¬
vorschläge gemacht, die vom Reichstag beschloffen wurden. Leider
bat die Durchführung dieser Gesetze manches zu wünschen
übrig gelassen-. So hat man sich zunächst mit -der Festsetzung
von Höchstpreisen für einige der unentbehrlichsten -Nahrungsmit¬
tel begnügt . Aber diese Maßregel kam nicht nur erheblich
zu spät , sie war auch durchaus ungenügend . So hat
man zwar Höchstpreise für Getreide , aber keine solchen fiir das
Mehl festgesetzt . Die Folge war eine ungewöhnlich hohe Spaw
nung zwischen -den Getreide - und Mehlpreison.

Mit der Festsetzung von Höchstpreisen hätte gleichzeitig di«
Beschlagnahme der betreffenden Lebensmittel durchge¬
führt werden müssen. Wäre -das frühzeitig genug geschehen,
-dann hätte man jetzt nicht nötig , so weitgehende Beschränkungen
-bezüglich des Verbrauchs von Mehl anzuordnen , vor allem aber
wäre der unnützen Spekulation mit Lebensmitteln ein
fester Riegel vorgeschoben-worden. SBtim man gleich zu Anfang
-des Krieges die Beschlagnahme der Lebensmittel angeordnet
hätte , -dann hätten die Proviantämter nicht nötig gehabt , 30 bis
60 Prozent Prcisausschlag zu zahlen, es wären viele Millionen
gespart worden und -der Spekulation wäre der Boden entzogen
gewesen. Wir hätten - heute erheblich niedere Preise für
die Lebensmittel und der Vorrat an -denselben wäre ungleich
größer als er jetzt ist .

Trotzdem von allen Seiten die Forderung erhoben wurde,
bei den Kartoffeln - nicht in -denselben Fehler zu verfallen
und -die Beschlagnahme anzu -ordnen-, hat der -Bundesrat statt
dessen jetzt eine ganz ungewöhnliche Erhöhung des
Höchstpreises für die S -pc -ffekartoffeln verfügt . Diese Maßregel
erregt mit Recht in ganz Deutschland lebhafte Unzustie-denheit .
Es ist einfach unverständlich, , warum man bei den Kartoffeln
anders vorgogangen ist, ivie -beim Mehl und Getreide. Dos
deuffche Volk ist Idnrch die Spekulationspreise für die übrigen
Lebensmittel -wahrhaftig schon hoch genug -belastet. Die jetzt für
die Kartoffel geschaffene Maßnahme fft weiter nichts , als eine
Prämie dafür , -daß die Agrarier die Kartoffeln zurück -
gehalten und damit gedroht -haben, sie lieber für die
Schweinefütterung zu' -benutzen , als sie -zu 'den bis¬
herigen Höchstpreisen den Menschen als Nahrung zu über¬
lassen .

Man kann sich des Eindrucks nicht erwohren, als ab im
Bundesrat der agrarische Einfluß größer ist, als die Rück¬
sichtnahme aus die allgemeinen V o l k s -i n t e r e s s en .
Es fohlt im Bun '-deSrat offenbar an -den nötigen- Sachver¬
ständigen für -die Konsurnent « ni n tcressen , «mtzers
kan-n mati sich das Vorgehen -desselben gar nicht evKären.

So hat -man bei der Anordnung bezüglich -der den Städ -t-«n
auf-erlegten Vorratsammlung an Schweinefleisch cbenjvW,
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vergessen , einen Höchstpreis für Schweinefleisch festzusetzen .
Tie Folge war eine geradezu fabelhafte Steigerung
des Preises für das Schweinefleisch. Diese über alles Matz hin¬
ausgehende Rücksicht aus die Interessen der Agrarier ist nicht
geeignet , den Burgfrieden zu fördern . Dazu kann
and darf der übrige , weitaus größte Teil des Volkes nicht still -
schweigen . Zum Durchhalten in dem schweren Kampfe,
den «das deutsche Volk führt , gehört vor allem , daß die Inter¬
essen der verschiedenen BevÄkerungsfchichcn möglichst
gleichmäßig b̂erücksichtigt werden.

Es ist 'doch einfach ungeheuerlich, daß wir einen Ucberfluß
an Schweinen haben und infolge des Futtermangels Massen -
ichlachtungen von Schweinen vorgenommen -werden muß¬
ten , während gleichzeitig der Preis des Schweinefleisches stark
gestiegen ist .

Wir billigen durchaus , daß man der Landwirtschaft diejeni¬
gen Rücksichten angedeihcn läßt , auf toelche sie billigerweise An¬
spruch erheben kann. Aber das , tvas man bezüglich der
Schweine und Kartoffel beschlossen hat , geht über billige Rück¬
sichten sehr we it hinaus und ist geeignet, der Volksernähruny
die größten. Schwierigkeiten zu bereiten . Wenn man damit die
Mängel in der Fürsorge für die F a m i l i e n der Kriegsteil¬
nehmer vergleicht, kommt man zu eigenartigen -Schluß fol-gerun-
gen. Das Geld, das durch ungenügende Mahna -hmen auf
dem Gebiete der Volksernährung in die Taschen gewissenloser
Spekulanten geflossen 'ist, hätte ausgereicht, um die Familien -
anterstützung erheblich höher bemessen zu können.

Hoffentlich gelingt es dem demnächst zusammentretenden
Reichstag, auf dem Gebiete der Volksernährung endlich
'
diejenigen Maßnahmen herbeizuführen , die geeignet sind , der
gewissenlosen Spekulation , mit den notwendigen Lebensmitteln
ein für allemal ein Ende zu machen . Das deutsche Volk kämpft
doch nicht , um den Spekulanten die Taschen zu füllen.

Die Tripleentente-SoMlislen
und der RrLeg.

Auf der am Sonntag in London stattgefundenen Kon¬
ferenz der russischen, belgischen , französischen und eng¬
lischen Sozialisten waren zirka 40 Vertreter auS diesen
Staaten anwesend. Den Vorsitz führte K e i r H a r d i e .
Weiter wohnten der Konferenz bei H e n d e r s o n , Ram -
s a y MacDonald rc . Frankreich war vertreten durch
S e m b a t , Vaillant , R e n a u d e l und auch der all¬
gemeine französische Bund der Arbeiter hatttz einen Ver¬
treter gesandt. Von Belgien waren u . «. gekommen

,Vanderv elde und Senator Lafontaine . Ver¬
schiedene Resolutionen über den Krieg , seine Ursache
und seinen . Einfluß auf die internationale sozialistsche
Politik , die die Parteien nach Ende des Krieges einzu¬
schlagen haben, wurden gefaßt.

In der ersten Resolution wurde der Konflikt als
ein Produkt des Gegensatzes beschrieben , der in der kapi¬
talistischen Gesellschaft besteht , und der kolonialen Politik
des kampflustigen Imperialismus . •

„Ein Sieg dos deutschen Jm -per-mlismus — heißt in
'der Resolution — würde die Niederlage und die Vernichtung
der Demokratie und Freiheit Europas bedeuten . Die Sozia¬
listen ln Englwr.ld, Belgien , Frankreich und Rußland wün¬
schen nicht die politische nnid ökonomische Vernichtung Deutsch¬
lands , sie führen nicht Krieg gegen das deutsche und österrei¬
chische Volk , sondern nur gegen die Regierungen dieser Län¬
der , durch welche die Völker unterdrückt tverden . Die Sozia¬
listen .verlangen , daß Belgien befreit und entschädigt werde,
sie wünschen ., daß die polnische Frage in Ueiberernstimmung
mit den Wünschen des polnischen Volkes gelöst wird , d . h . im
Sinne einer Autonomie innovhatib eines andevn Staates oder
im Sinne vollkommener Unabhängigkeit. Wenngleich man fest
entschlossen ist, weit« zu kämpfen, bis 'der Sieg gewonnen ist,
so sind .die Sozialisten nicht weniger fest entschlossen» jeden
Versuch zu bekämpfen, um aus diesem Krieg ein .en Eroibe-
rungSkrieg zu machen. Der Sieg der vevbündeten Mächte
muß ein Sieg der Vvlkbsreiiheit , Einigkeit und Autonomie der
Nation sein in friedlichem Verband lder vereinigten Staaten
Europas - und .der Welt."

Diese Resolution ist charakteristisch für die Illusio¬
nen derjenigen , die sie beschlossen haben. Was soll es
denn heißen, wenn hier gesagt wird , die Sozialisten der
Ententemächte führten nicht gegen das deutsche Volk , son¬
dern gegen die deutsche Regierung den Krieg . Das ist doch
ein lächerliches Spiel mit Worten , weiter nichts. Eine
Niederlage Deutschlands in diesem Krieg wäre doch nicht
nur eine solche für die deutsche Regierung , Ein eben¬
solches Wortspiel ist die Behauptung , der Sieg Deutschlands
wäre gleichbedeutend mit der Vernichtung der Freiheit und
Demokratie Europas . Das sind hohle Phrasen , die
deshalb an Wert und Bedeutung nicht gewinnen , weil sie
aus dem Munde von Sozialisten kommen .

Wenn die Tripleentente in diesem Kriege siegen
würde , dann würden nicht die Sembat , Guesde , Trotzky
und Keir Hardie die Friedensbedingungen diktieren , son¬
dern die G r e y , S a s sa n o w , P o i n c a r L Es ist die
Illusion zu Pferde , wenn die Ententesozialisten glauben,
Rußland werde Polen die Autonomie gewähren , oder
Frankreich würde auf die Eroberung Elsaß-Lothringens
verzichten und mit Hilfe Rußlands werde die Freiheit
und Demokrat^ in Europa zum Siege geführt . Das ist
der politische Selbstbetrug in der höchsten Poren ; .

Worum soll gerade der deutsche und nicht auch der
englische , oder russische und der französische
Jmve -riaksmus vernichtet werden ? Ist etwa der deutsche
JmperisöKmuS ge^ brlicher und anmaßender als der eng¬
lische und der russische ? Eine weitere Resolution lautet :

foEuhroiafrSDntie müssen die arbeitenden Klassen
«sser Tiibuftai»Rei ) Länder sich vereinigen , um die geheime
D ipio in » t i « obz lisch « ff en , um den Interessen des
VKSitmäSmuS rund der Eiaieliützsabrikanten ein Ende zu machen
urf > um tmßrnfc «ine i-nternaiionv 'ke Behörde einzurichten, die
KmifiSbe zwi>irl« » dem - Staaten durch ein verpflichten'des
Sch»dsseräht «uv der Welt schafft .

"

Mit diesen Forderungen ist die deutsche Sozialdemo¬
kratie durchaus einverstanden . Aber nur ein Phantast kann
glaub« ! . daß d«r Sieg der Tripleentente die Garantie für
die Durchführung dieser Forderungen bietet. Die werden
überhaupt nicht auf dem Friedenskongreß der Regierungen
dnrchlsefühn't , vielmehr wird es Sache der Sozialisten sein ,
nach dein Krieg in den verschiedenen Stauten durch ihren
politrjchen Einkluß erst die Voraussetzungen für die
Durchführung solcher Forderungen zu schassen, denn erst
muß bis Demokratie zur Herrschaft gelangen , bevor
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es möglich ist , solche Forderungen zu verwirklichen. Wie es
heute noch mit der Demokratie in Frankreich und
Eng lan d bestellt ist , haben zur Genüge die GeheiIn¬
der t r ä g -e der französischen und englischen Regi e¬
rungen gezeigt, von welchen die Parlamente keine
Ahnung . hatten .

. Endlich wurde auf dem Kongreß eine Resolution be-
schrossen , die einen Protest gegen die Verhaftung von
D u m a m i t g l i e d e r n , das Unterdrücken russischer
sozialistischer Zeitungen , gegen die Verurteilung ihrer Re¬
dakteure, ebenso wie gegen die Unterdrückung der Finnen ,
Juden , der russischen und deutschen Polen , enthielt .

So anerkennenswert dieser Protest an sich ist , die
russische Regierung wird sich den Teufel darum kümmern.
Ein altes Sprüchwort sagt : „ Man kann den Teufel nicht
mit dem Beizebub austreiben .

" An der Seite Ruß -
l a n d s für den Sieg - der Freiheit und Demokratie kämpfen
wollen, ist ein blutiger Hohn auf den gesunden Menschen¬
verstand.

Vom Krieg.
Bm westlichen KriegrschWlnz.

Der französische Bericht.
WTB . Paris , 17. Febr . (Nicht amtlich. ) Amtlicher fran¬

zösischer Bericht von gestern nachmittag 3 Uhr : Die engli¬
schen Truppen eroberten gestern zwei Abschnitte der
Schützengräben zwischen St . Elo i und dem D serkanal zurück ,
die sie am Tage vorher verloren hatten . An -der Front der
französischen Armee verlief der 16. Februar im ganzen ruhig .
Jnfanteriegesechte wurden nicht geme-ldet. Die sehr bedeuten¬
den -Gefechte unserer Artillerie werden bestätigt .

Die Kümpfe im Ober -Elsatz.
TU . Genf . 17 . Febr . Es wrd bekannt, daß die F r a n-

z o s e n alle Dörfer des Lauchtales geräumt haben .
Verwundete berichten, daß die französischen Verluste in den
Vogesenkämpfen sehr groß gewesen seien . Auch
im Lauchtale hätten die Franzosen die Offensive ergriffen .

All de» KrieManMeil im Srieiit.
Die Stellung Griechenlands .

WTB . Athen , 17 . Febr . (Nicht amtlich.) Die
„Agence d 'Athene " meldet unter dem 15. Februar , daß
die Durchführung der vom Großvesir zugesagten Genug¬
tuung eine neuerliche Frist erforderte. Da der G e -
sandtePanas aus eigener Initiative eine F r i st v o n
24 Stunden gestellt hatte , konnte er keine weitere
Fristerstreckung mehr annrhmen und verließ gestern
Konstantinopel . Nichts desto weniger schließt die
Abreise des Gesandten eine freundschaftliche Beilegung des
Zwischenfalles nicht ans , falls sich die Pforte herbeiläßt ,
die zweimal mündlich und schriftlich versprochene Genug¬
tuung durchzuführen.

Lum 18. februar.
Deutschlands Erwiderung auf die

amerikanische Note .
WTB . Berlin , 17 . Febr . In der gestern abend dem

amerikanisch en Botschafter übergebenen deutschen
E r w i d e r u n g heißt es :

„Die Kaiserlich deutsche Regierung hat die Mitteilung der
Regierung der Vereinigten Staaten in dem Geiste gleichen
Wohlwollens und der gleichen Freundschaft geprüft ,
von welcher ihr diese Mitteilung diktiert erscheint. Die deutsche
Regierung weiß sich mit der Regierung der Bereinigten Staa¬
ten darin eins, daß es für beide Teile in gleichem
Maße erwünscht ist, Mißverständnisse zu verhüten ,
die sich aus den von der deutschen Admiralität angekün¬
digten Maßnahmen ergeben können und dem Eintritt von
Ereignissen vorzubeugen , die die zwischen beiden Regierungen
bisher so glücklicherweise bestehenden freundschaftlichen Bezieh¬
ungen zu trüben vermöchten .

„Die deutsche Regierung glaubt für diese Versicherung bei
der Regierung der Bereinigten Staaten umsomehr auf volles
Verständnis rechnen zu dürfen , als das von der deutschen Ad¬
miralität angekündigte Vorgehen in keiner Weise gegen
den legitimen Handel und die legitime Schiff¬
fahrt der Neutralen gerichtet ist, sondern lediglich eine
durch Deutschlands Lebensinteressen erzwungene
Gegenwehr gegen die völkerrechtswidrige Kriegsführnng Eng¬
lands darstellt ."

In der Note heißt es weiter u . a. : „Die Neutralen
haben die völkerrechtswidrige Unterbindung ihres Handels mit
Deutschland nicht zu verhindern vermocht . Die ameri¬
kanische Regierung hat zwar, wie Deutschland gern anerkennt ,
gegen das englische Verfahren Protest erhoben . Trotz dieses
Protestes und des Protestes der übrigen neutralen Regierungen
hat England sich von dem eingeschlagenen Verfahren nicht
abbringen lasten . England dagegen wird unter Dul¬
dung der neutralen Regierungen auch mit solchen Waren
versorgt » die stets und unzweifelhaft als absolute
Kontrebande gelten ."

„Die deutsche Regierung glaubt insbesondere und mit größ¬
tem Nachdruck darauf Hinweisen zu müssen, daß ein auf viele
Hunderte von Millionen geschätzter Waffenhandel
amerikanischer Lieferanten mit Deutschlands
Feinden besteht. Nach sechs Monaten der Geduld und des
Abwartens sieht die deutsche Regierung sich genötigt, die mör¬
derische Art der

Seekriegsführung Englands mit scharfen Gegen¬
maßregeln

zu erwidern . Sie vertraut, daß die Neutralen, die sich bisher
den für die nachteiligen Folgen des englischen Aushunge¬
rungskrieges stillschweigend oder protestierend unterwar¬
fen, Deutschland gegenüber kein geringeres Maß von Duldsam-
keit-zeigcn werden , umso mehr, als die deutsche Regierung gewillt
ist , zum Schutze der neutralen Schisfahrt sogar lm Seekriegs-
gebiet alles zu tun, tvas mit der Durchführung ihres Zweckes
irgendwie vereinbar ist. Dir deutsche Regierung ist bereit , mit
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der amerikanischen Regierung jede Maßnahme in ernst¬
hafteste Erwägung zn ziehen , die geeignet sein können, die
legitime Schiffahrt der Neutralen im Kriegsgebiet sicher zu
stellen . Alle diese Bemühungen werden jedoch erheblich erschwert:

Erstens : Durch den Mißbrauch der neutralen
Flagge durch die englischen Handelsschiffe .

Zweitens : durch den Konterbande Handel der neu¬
tralen Handelsschiffahrt , insbesondere mit Kriegsmaterial.

Die britische Regierung wäre in der Lage, die deutschen
Maßnahmen illusorisch zu machen , wenn ihre
Handelsflotte bei dem Mißbrauch neutraler
Flaggen verharrt und die neutralen Schiffe nicht ander¬
weitig in zweifelloser Weise gekennzeichnet werden . Deutsch¬
land muß aber seine Maßnahmen unter allen Um »
ständen wirksam machen. In der Erwartung, daß die ameri¬
kanischen Vorstellungen England zur Achtung der amerikanischen
Flagge veranlassen werden , sind die Befehlshaber der
deutschen Unterseeboote — wie bereits in der Note
vom 4. Februar zum Ausdruck gebracht wurde — angewiesen ,
Gewalttätigkeiten gegen amerikanische Han¬
delsschiffe zu unterlassen , soweit sie als solche erkenn¬
bar sind. Um allen Folgen der Verwechslung , allerdings nicht
auch der Minengefahr zu beheben, empfiehlt die deutsche Regie¬
rung den Bereinigten Staaten , ihre mit friedlicher Ladung be¬
frachteten, den englischen Kriegsschauplatz berührenden Schiffe
durch Convoyierung kenntlich zu machen.

Wichtige Erklärungen des deutschen
Gesandten in Ehristiania .

WTB . Ehristiania , 17. Febr . (Nicht amtlich.) Der deutsche,
Gesandte in Chvistiania , Graf von Obern st orff , hat auf
eine Anfrage des Norsk Telegrcnnrnbureaus erwidert : Sie fra¬
gen mich , was ich von der Bekanntmachung des deutschen Ad-
miralfta -bs denke . Ich glaube , daß die Gefahren , die nach -dem
18. Februar der Schiffahrt in den zum Kriegsgebiet erklärten
Gewässern drohen , nicht ernst genüg genommen wer¬
den können . Ich halte es für meine Pflicht, dies ganz
offen auszusprechen, um der bedenklichen Auffassung entgegen,
zutveten, daß nur ein Bluff beabsichtigt sei . Wenn die
deutsche Marine wochenlang vorher der ganzen Welt
eine große Aktion ankündigt , so weiß sie , was
s i e t u t . Es war sicher nicht unser Wunsch , dem neutralen
Handel Schwierigkeiten zu bereiten . Unsere norwegischen
Freunde müssen aber bei ruhiger und unparteiischer Prüfung
verstehen, daß wir nicht anders können . England hat
uns einen Vernichtungskampf angekündigt und es kämpft ntcht
nur mit den Waffen gegen unser Heer, sondern mehr noch mit
wirtschaftlichen Mitteln gegen unsere ftiedliche Bevölkerung, die
es aushungern möchte .

Gegen diese neue unerhörte Kampsesart werden wir uns
nun auch mit neuen Waffen wehren und den Gegner da
anpacken , wo er am empfindlichsten ist . Wir suchen
ihn daher vor seinen Toren , an seinen Küsten, auf . Hier ist in
den nächsten Wochen ein ständiger erbitterter Kampf
zu erwarten , in den sich kein friedliches Schiff wagen
sollte. Wir können der neutralen Schisfahtt beim besten- Willen
keine Sicherheit mehr bieten, seit England beschlossen hat , -den
Union Jack herunterzuhol -en, um uns nur noch „neutrale Schiffe"

sehen zu lassen . Denn so gut wie die Flagge , kann ja auch die
Bemalung nachgeahmt werden. Sind nun -diese neuen
„neutralen " Schiffe noch mit englischen Kanonen - ar¬
miert , so muß jedes Unterseeboot, das sie anhalten wollte, ris¬
kieren, in den Grund gebohrt zu werden . Daneben droht noch
eine weit größere Gefahr , gegen die -weder Flagge noch Bema¬
lung schützen können. Ich meine die Minen , die, -wie wir an¬
gekündigt haben, in dem gesamten Kriegsgebiet ge ,
legt werden sollen . Diese Minen , so scheint mir , sollten allein
schon die neutralen Schiffe dem Kriegsgebiet fern halten .

Protest der Neutraten .
WTB . Kopenhagen , 17 . Febr . (Nicht amtlich.)

(Meldung des Ritzauschen Büros .) Die dänische , die
norwegische und die schwedische Regierung
haben sich nach Verhandlungen in Stockholm geeinigt , bei
der britischen und der deutschen Regierung
Vorstellungen zu erheben wegen der Gefahr , die der
nordischen Schiffahrt droht teils durch die vom britischen
Auswärtigen Amt veröffentlichte Mitteilung über eine
eventuelle Verwendung neutraler Flaggen durch brittsche
Handelsschiffe , teils durch militärische Maßnahmen in den
Gewässern um die brittsche Inselgruppe herum , die von
deutscher Seite in Aussicht gestellt worden sind . Die Note ,
die die drei Regierungen , jede für sich , den beiden krieg,
führenden Ländern zustellen , sind gl eichlautend .

WTB . Kopenhagen , 17. Febr . (Nicht amtlich.)
„National Tidende " meldet aus London : Aus Paris
wird telegraphiert , daß die spanische Regierung
sich dem amerikanischen Protest anschließe «
werde , wenn die neuttalen Mächte sich zu einem gemein -
samen Protest gegen Deutschland vereinigen würden.

Die Seeversicherung ist infolge der deutschen
Blockadeversicherung bedeutend gestiegen. Schiffe von
Australien und Südamerika bezahlen 40 statt 28
Shillings und die Küstendampfer 20 anstatt 5 Shillings .

Die deutschen A-Dooke in Tätigkeit .
Le Havre , 17. Febr . (WTB . Nicht amtlich.) (Meldung

der Agence Havas .) Der englische Kohlen¬
dampfer „D u I w i ch"

, der von HuL, nach Rouen unter¬
wegs war , ist gestern abend um 6 Uhr 20 Meilen nord¬
westlich von L e H a v r e von einem deutschenUnter -
seeboot a n ge sch o s s -en worden . In der Mitte des
Schiffes fand eine Explosi - on statt . Die Besatzung
flüchtete in die Rettungsboote . Von den 31 Mann der
Besatzung wurden 29 von dem Torped -obootsz -erstöver „Ar-
guebuse" ausgenommen , sind nachts in Le Havre an LaiO
gebracht , einige andere haben Fecamp in Rettungsbooten '
erreicht.

Gesunkene Schiffe.
WTB . London , 16 . Febr . ( Nicht amtlich.) Der

englische Dampfer „Wavelet "
, 2992 Tonnen groß,

ist am 13. Februar bei Kentish - Knock auf eine Mine g e -
stoßen und wurde bei Pegwell - Bai auf Strand gc -
'

e tz t . Zwölf Mann sind ertrunken. Der australische
tzischdampfer „Endavour " mit 21 Mann der Be¬
übung , darunter der Fischereidirrttor Danevig , wird der - ,mißt .
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fluslond .
Oesterreich«!lngürn.

Verbot der Verarbeitung von Gerste. Gin« Meldung aus
Wien Wfolge wird durch eine Ministerialverordnung di>e Ver¬
arbeitung von Gerste zu 2>öa-lz vom 19 . Februar ab für Oester-
reich verboten. Das Verbot bezweckt ebMfalls , die unbedingi
nobwenidige 'Scxir-en-bung aller nrch vorhandenen Gerste als Er¬
satz «der Brotfrucht sicherzustellen .
Dänemark.

Eine geheime Parlamentssitzung . Wie! „ Extrabladet " mcl-
-det, sind beide Kammern - des dänischen Parlaments auf morgen
zu einer gemeinsamen , geheimen Sitzung geladen ; wie man
anmimmt , um die Frage -des Kvicgsgebiets zu besprechen . Es
wird betont , 'daß die Setzung einen friedlichen Ehavakter habe.
England.

Arbeitseinstellungen . Gegen 4090 Arbeiter der Mktoria -
und Albert - Docks sind vorgestern in den Ausstand getreten . Auf
einer Schiffswerft in C o w e S hoben die Dreher nnd Monteure
die Arbeit eingestellt, um dadurch gegen die Beschäftigung von
Arbeiterix, die den Gewerkschaften nicht angehören , zu prote¬
stieren.
China.

Ministerwechsel . Wegen ider japanischen Forderungen ist
der bisherige chinesische Minister -be® Aeuhern , Sun - Paot -
svh i, zurückgetveten. Sein Ilachfolger >winfr der frühere Pre¬
mierminister Lu - Tschung - Hsiang .

Deutsche
Aus Gegners Mund.

In der Februorausgabe der „ Südd . Monatshefte " er¬
scheint u . a . ein Aufsatz von Friedrich T h i m m e , Direktor
der Bibliothek des Herrenhauses in Berlin , über
„Die Sozialdemokratie im neuen Deutsch¬
land "

. Wir widerstehen der naheliegenden Versuchung,
mit Herrn Thimme in eine Erörterung über die künftige
Politik der Sozialdemokratie einzutreten , möchten aber
nicht versäumen , die folgenden Sätze aus dem erwähnten
Aufsatz hier festzustellen :

„Der Evivartung dürfen sich jedenfalls die rechtsstehen¬
den Parteien nicht hinyeben , als könnten mit Hilfe der gro¬
ßen nationalen Bewegung, die jetzt ganz Deutschland durch¬
flutet , werte Kreise der saMldemvkratischenBevölkerung wieder
den bürgerlichen Parteien zugeführt werden . Das hätte ge¬
schehen könne« , wenn die Sozialdemokratische Partei in der
Stunde der nationalen Gefahr versagt hätte . Nun sie aber
«me Haltung eingenommen hat , die ihre Angehörigen tat
Felde und daheim durchweg mit freudigem Stolze erfüllt ,
kann gar kein Zweifel sei», daß die Sozialdemokratie, die jetzt
nach ihrer Zuverlässigkeitsprüfung doch auch eine viel größere
Bundesfähigkeit als früher hat , ihr Terrain voll behaupten
wird . . . Es kommt noch ein anderes hinzu. Man darf es
ruhig zugestehen : die Sozialdemokratie war eine Kulturnot-
wendigkeit ; ohne ihre Existenz wäre schwerlich je das Zeit¬
alter durchgreifender Sozialpolitik einyetveten, das unsere
inneren Bolkskräste so gewaltig vermehrt und unsere von nie¬
mand für möglich gehaltenen Kriegsleiftungen zumindest stark
erleichtert hat . Die Sozialdemokratie bleibt auch ferner eine
Knlturnotwendigkeitersten Ranges. . . . Das neue Deutsch -
laitd muß und wird eine neue Aera der Sozialdemo¬
kratie und der Sozialethik heraufführen, ; das sei

'sein eigentlicher und tieftter Gehalt!
Es soll uns sehr freuen , wenn diese Hoffnung Thimmes

in Erfüllung geht.
Ein Jahr Gefängnis infolge eines Feldpostbriefes .

Der Gefreite Karl Dorst aus Mülhausen i . Elf . , ein
geborener Elsässer vom 4 . Garde -Artillerie -Regiment , im
Zivilberus Gärtnereibesitzer , -wurde am Montag vom Ge¬
richt der Jnspektivn des Immobilen Gardekorps in Berlin
wegen Beleidigung der Offiziere seines Regiments unter
Abrechnung zweier Monate Untersuchungshaft zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt . Bon der Anklage wegen Beleidigung
der deutschen Heeresverwaltung , wurde er freigesprochen,
da hierzu ein Strafantrag nicht vorlag . Der Anklagever¬
treter hatte eine Gesamtstrafe von 3 Jahren Gefängnis be¬
antragt ; der Gerichtshof ließ aber Milde walten , weil der
Angeklagte geborener Elsässer sei und seine Familie voll¬
ständig nach Frankreich neige . Die Beleidigung wurde in
einem in französischer Sprache geschriebenen an feine Frau ,
einer geborenen Französin , gerichteten Briese gefunden .

Das Enteignungsrechtan Schweinen .
Nach der Bundesratsverordnung vom 25 . Januar sind

Städte und Gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern
verpflichtet , zur Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch
einen Vorrat an Dauerwaren zu beschaffen, die preußischen
.Minister des Innern und des Handels haben nunmehr
Ausführungsbestimmungien erlassen, in welchen den Ge¬
meinden das ReM eingeräumt wird , sich selbst oder einem
Dritten das Eigentum an Schweinen übertragen zu lassen.
Die zuständige Behörde hierfür ist bei Landgemeinden der
Landrat , bei Stadtkreisen der Regierungspräsident . Die
Festsetzung des Uebernahmepreises erfolgt nach der Bun¬
desratsverordnung endgiltid durch ein Schiedsgericht von
drei Mitgliedern . Die Beisitzer sind von der Landwirt¬
schaftskammer und Handelskammer dem Regierungspräsi¬
denten auf sein Ersuchen in der erforderlichst Anzahl vor-
zuschlagen. Ueber die Durchführung der den Städten und

Landgemeinden auferlegten gesetzlichen Verpflichtungen
zur Beschaffung von Fleischdauerware bleiben weitere Ver¬
fügungen Vorbehalten.

Vadische Politik .
Hermann Stegemann — der Historiograph des

Weltkrieges .
LkrrS Konstanz wirb berichtet : „Wie ich ans zuverlässiger

Oueöe erfahre« ist der bekannte MMärfchriftsteller und Redak¬
teur am Berner „Bund " , Hermann Stcgcmonn , bor vor
einigen Tagen vom Reichs5cmzier und vom Staatssekretär von
Jagow zu längerer Besprechung in Berlin empfangen wurde,
vor» der Reichsregieru-ng mit ber Mfassung der offiziellen
Geschichte ber gegenwärtigen Feldzüge der
deutschen Armeen beauftragt worden. Stegmann , ein
feinsinniger SchrNsteLer von eigener Art , bekannt durch einige
Bühnlenwerke, durch eine große Reihe souilleton istis-cher Arbeiter,,
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und neuerdings .durch feine auf gründlichen Fachstudien beruhem
>den

^ kritischen Würdigungen der mtliärischen Operation -en an den
verschiedenen Fronten des Weltkrieges,, war vor etwa drei Jah¬
ren Redakteur an der vor einigen Monaten eingcgangencn sorr-
schrittlichen „ Neuen Konstanzer Abendzeitung "

. Die
Persönlichkeit Stegemauus rechtfertigt die Hoffnung auf eine
.objektive Darstellung der gegenwärtigen kriegerischen Ereignisseund ihrer Ursache^ , die für Gegenwart und Zukunft daun von
bleibendem Wert sein wird . Stegemann wird demnächst seiner ,
Wohnsitz von Bern nach Berlin verlegen. Nicht allgemeinbekannt ist, daß Hermann Stegeinann geborener Elsässer ist.

KrieMese a»$ dem Wiche» Mlager.
Feldpredigt im Schnee .

Ostfront , den 30 . an . 1916 .
Weiß , kalt und starr liegt die weite Landschaft vor mir .

Es ist so , als sei eine gemeinsame Grabdecke über die Toten -
hügel der vielen Gefallenen ausgebreitet . Ihnen lacht nicht
mehr der Frühling , wenn die Märzensonne den Winter
verbannt . Aber dem blutgetränkten Baden entsteigen
Kräfte und Säfte , die das Bäumchen des Menschentums,der wahren Kultur zu kraftvoller Entfaltung bringen . —
Eisiger Wind umtoste uns . Oede und abgestorben war das
Bild vor unseren Augen . Nun kam etwas Leben hinein .
Raben flogen auf , feist und schwer. Aus der Chaussee
saßen sie , oft zu Hunderten zusammen, ein großer schwarzer
Fleck in der schneeweißen Landschaft. Der heransausende
Wagen verscheuchte sie , an anderer Stelle lassen sie sich
wieder nieder . In der Ferne stiegen einige Rauchwölkchen
in die klare Lust. Sie entweichen den von der Bevölkerung
verlassenen Gehöften, die einquartierten Soldaten brauen
dort ihren Morgenkaffee. Sträucher , Bäume und Wälder
hatten iEjr

_ märchenhaftes Winterkleid angezogen . Schim¬
mernde glitzernder Fäden hingen hier herab , dort standen
die bereiften Zweiglein wie ausgezackte Kerzen auf dem
Weihnachtsbaum. Die Kronen mancher Bäume glichen
herrlichen großen Schneeballen. Schnee lag auf dem dich¬
ten Gezweig und dem Nadelwerk der Fichten. An einigen
Stellen hatten sich die jungen Bäumchen unter dem dar¬
über gewehten Schnee verkrochen . Wie eine schützende
Decke wölbte sich die weiße Kuvpel über ihnen , nur einige
Spieen lugten heraus , als wollten sie ausschaucn nach der
Sonne , die sie befreie von des Winters Last und Härte .
Noch leuchtet sie den Bedrängten nicht , aber ihres Laufs
vorgeschriebene Bahn bringt sie heraus , der Völkerfrühling
muß erstehen . — Nun überholten wir einen Trupp Ar-
mlerungsarbeiter . Nicht zunr Tagewerk der Friedens¬
arbeit zogen sie hinaus . Dort hinter dem Walde zieht sich
ein Stacheldrahtverhau bin . Hier setzt ihre Arbeit ein,dort , wo sie gestern beendet wurde.

Allmählich wird es lebendiger : Soldaten eilen hin und
her, Wagen begegnen sich. Nun sieht man auch Zivilbe¬
völkerung. Wir sind bald in Gumbinnen . Ueber die Stadt
wälzen sich die Schalliwogen donnernder Kanonen hin. Wie
sich die Menschen daran gewöhnen! Ein Teil der Bevöl¬
kerung ist zurückgekehrt . Unbekümmert um das Toben des
Kampfes gehen die Menschen ihrer Tagcsbeschäfftgung
nach.

Wir waren in Begleitung des jüdischen Feldgeistlichen,
der an mehreren Orten Gottesdienst abhalten wollte, hin¬
ausgefahren . ©ie, Betrachtungen des jüdischen Feldgeist¬
lichen rankten sich vornehmlich um die Gestalt des Kaisers,
zu dessen Geburtstagsfeier die Gottesdienste veranstaltet
worden waren . Der Prediger ließ Wilhelm II . als Träger
des Friedensgedankens heraustreten ; nur dem Gebot der
Verhältnisse folgend, habe er den Kampf begonnen, dessen
Zweck der Friede sei . Der Krieg lasse doch erkennen, daß
wir noch weit von wirklicher Kultur entfernt seien . Die
Religiosität der Juden wurzele in der Ueberzeugung von
der Wirklichkeit eines Ideals . Fest stehe Israel auf dem
Boden des Realen , gleichzeitig strebe es für ein ewiges,
lebendiges Ideal . Die Menschen sollen werden ein Bund
von Brüdern . Jeder müsse an seinem Platze sein Bestes
einsetzen für des irdische Lebens Notwendigkeiten und die
Verwirklichung des idealen Zieles . Einen Vorteil habe
der Krieg gebracht : die Zeit , hart wie Stahl , brachte die
Bekenner verschiedener Anschauungen, die Vertreter wider-
streitender Interessen , einander näher : man habe gelernt ,
auch in dem Andern einen Menschen zu sehen , den man
achten und vielleicht auch lieben könne . Es sei schon ein Ge-
wiinn , wenn davon in Zukunft nur ein Abglanz bleibe.
— Die Sozialdemokratie sieht in dem Andern nur das
Produkt der Verhältnisse und diese in Einklang zu bringen
mit den Interessen der Gesamtheit , sie zu dcrem Wöhle zu
gestalten, den Konfliktsstoff widerstreitender Interessen
anszuschalten, die Klassengegensätze aufzuheben, das ist ihr
Ziel .

In vielen Städten und Gemeinden sieht man jetzt Be¬
kanntmachungen, die den Ausschank von Branntwein ver¬
bieten. Bier und Wein darf verabreicht werden, weiter
aber auch Rum , Arrak und Kognak in Form von Grogk.
Die Mischung soll so zusammengesetzt sein , daß auf zwei
Teile Wasser nicht mehr als ein Teil des alkoholischen Ge¬
tränks entfällt . Ob mit dieser Maßnahme das Erforderliche
erreicht wird , erscheint mir zweifelhaft. Man spricht viel
von einem Erstarken des religiösen Gefühls ; ich bemerke
ein viel zu großes Bedürfnis nach Alkoholgenuß.

Ueberall, wohin ich komme , muß ich staunen über die
Summe von Intelligenz , Energie und Arbeit , die für den
Bau von Befestigungen , das Anlegen von Laus- und
Schützengräben, den Bau von Unterständen und für son¬
stige Kriegsarbeiten ausgewendet wird . Wie reich könnten
den Menschen sein , wenn sie all ihr Können nur der Frie¬
densarbeit widmeten !

Bei A . gingen wir in die deutschen Schützengräben, die
an manchen Stellen nahe an die Gräben der Russen heran¬
reichten . Vorher mußten wir . Schneemäntel überziehen,
damit unser Herankommen über die weiße Fläche von den
Russen nicht bemerkt werden sollte . Es fiel auch kein
Schuß ; erst als wir ' in den Gräben waren , sausten einige
Gewehrgeschosse über unsere Köpfe hinweg : Pschsch . . .
Suie . . . Prass — zu sehen waren sie nicht , unsere etwas
laute Unterhaltung mußte wohl das Obr der russischen
Beobachtungs-Posten erreicht haben. Und sie knallen, sobald
ibre Augen oder Ohren etwas Verdächtiges wahrnehmen .
Mit Munifton scheinen die Russen doch immer noch reichlich
versehen zu sein

Seite 3.
Wie lange wird der Krieg noch andauern ? Auf solche

Frage kann niemand Antwort geben . Jedenfalls aber rich¬
tet man sich so ein , als ob der Friedensschluß noch lange
auf sich warten lasse. Ost könnte man versuchen , zu glau¬
ben , die Menschen wollten sich hier vollständig häuslich zu
dauerndem Bleiben einrichten . Schon sah ich Kranken¬
stuben im llnterstand , Verbandsräumc , Werkstätten für
Handwerker , Schujter , Schneider , Sattler sah ich hier bet
der Arbeit gerade so , als säßen sie daheim auf ihrem Ar¬
beitsplatz. Ich bewundere aufs neue die oft beobachtete
Anpassungsfähigkeit und Erfindungsgabe .

D ü w e I l , Kriegsberichterstatter .

KotmmtnnlpoHük.
* Gernsbach, 17 . Febr . In der letzten Bürgerau -sschuhsitzungwurde :frer Gemein d e v o r anschla g durchberat-eu und- ge¬

nehmigt . Die Ges-amteinnv -hmen belaufen sich auf 61 498 Mk .,die Gesamtausgaben auf 102 868 Mt . Die! Umlage muß auf
82 Pfg . erhöht werden . Zur Bestreitung von Kri-egsaufwenidun--
gen werden bet -ber DczirkSsparkasse 26 000 Mk . zu 4 '/s Prozent
ausgenommen.

Genossenfchrrstsbewegung.
* Die Verlagsgesellschaftdeutscher Konsumvereine im Kriege.

Man tonnte mit Recht daraus gespannt fein , wie die Vevlags-
gefellscheist deutscher Konsumve-re-ine das Fahr 1914 mit seinen
fünf Kriegs monaten überst-cihen würde . Die Barlogsges-ellschaft
ist vornehmlich große zentrale Druckerei und Papierwarenfabrik
der Konsumvevein-e des Zentralverbanides . Der Stand des
Unternehmens am Ende des Jahres 1914 läßt also einen Schluß
äus die Innigkeit der Verbindung zwischen den Konsumvereinen
und ihrer zenwalen Eigenproduktion zu. Der Gesamtumsatz
der BerlaWgesellscha'st b-Ärug im aibgelausenen Jahve 4 222 418
Mark , gegen 4 010 377 MiH im Jahre 1913 . Der Umsatz stieg
also um 212 042 Mk . Die einzelnen Abteilungen -der Verlags -
gescllschajft sind am Gesamtumsätze beteiligt : Die Abteilung
Druckerei und Papierwarenfabrik mit 339060
Mark , 48 292 Mk. mehr als 1913 ; -die Versicherung ® -
abteilung mit 727 744 Mk., 127 843 Mk. mehr als 1613 ; idaI
Elektrizitätswerk mit 104174 Mk ., 35 907 Mk. mehr
als 1913.

Daß die >gowa-lkigeu Umfatzzuuahmen-, wie sie in den- vorher-
gvangenen Jahren zu verzeichnen ! waren,, diesma -l ausgebkieben
sind , ist aus den Wirkungen des Krieges, der das Ergebnis von
fünf vollen Monaten zumr Teil schwer beeinflußte, ohne weiteres
erikkärlich. Verkehrsstörungen und -verminderte Absqtzm-Lglich-
ke-it infolge KvusumrückgMgS in -den Vereinen hinterließen ihre
Spuren -selbstverständlich auch im- Betriebe der Berlagsgesell-
schast. Zieht man dies in Rechnung, so kann- man das Resultar
als ein- sehr erfreuliches bezeichnen und .darf -der we-it-creu Eni -
wicklung , -voll Hoffnung -entgegen-schen . Tie Genossenschafter im
Land-e werden alles -ausibicteu, um auch das wettere Gedeihen
und W-achsen ihres b-lühenden Unternehmens zu sichern .

Bn^inlc Rundschau.
* Tie Krüppelfürsorge in Baden . Der stellvertretende Gene¬

ralarzt des badischen Armeekorps teilte kürzlich mit, daß von
d-er Militärbehörde einige orthopädische Anstalten errichtet wer-
>den sollen . Ter Stab hat Kuranstalten in BadentEaden und
Badcnweiler zur Verfügung gestellt. In allen größeren Orten
und Amtsstädten sollen Arbeitsausschüsse in Angliederuny « i
die Ortsgruppe des Krüppelfürsorgevereins gebildet werden. In
Freiburg wurde bereits eine Krüppelschule errichtet, in der inva¬
lide Krieger unterwiesen werden .

* Mannheim , 16. Febr . Das hiesige Statistische Amt hat
soeben eine sehr interessante statistische Untersuchung, zu der es
voni O -berbi>rg>ermeister -beauftragt , abgeschlvsien-. Durch Stich¬
proben sine bei rund 406 Hau-shaltungen für -die Woche vom
26 . Janütor bis 3. Februar -auls Grund forgsäUigev ausgesüüter
Fragebogen d-ie Verbra -uchsm -engen an Mehl, Brot , Brötchen,
Te-igwaven, Kn-cheu und- son -stigem Kleingebäck ermittelt worden,
DaS vorläufig -e Ergebnis dieser Berbrauchsstcrtistik, wie sie, so¬
weit bekannt, bisher für keine an>dere Stadt versucht worden ist,
ist fottzendes : pro Kops und Woche hmafter « verbraucht an Mehl
266 Gramm (darunter 221 Gramm Weizenmehl, 44 Gramm
Roggen- und MNltschtes Mehl ) ; an Brot 2204 Gmmm (dar¬
unter 1931 Gramm Brot , 237 Gramm Wecken, Brötchen usw. ) ;
an Kuchen und Teigwaren 94 Gramm (darunter 71 Gramm
TeiMvaren!, 12 Gramm Kn-chen - und 10 Gramm Feingebäck ) . In
Mehl umyevechnet, betrug frei: wöchentliche Kopfbedars 1734 Gr .
Tie ^ OO zu dieser stattsti'schen Evmi-tt-elung heran-gezvgenen Hau-s-
ha 'Mngen fetzt-cn - 'sich zusammen mi® Familien der Stadtrats -
initig-li-äier , Stadtverordneten , von städtischen Beamten und- Ge¬
werkschaftsmitgliedern, so daß die verschiedenstem Stän >de dabei
berücksichtigt wurden.

* Künstliche Steigerung der Lebensmittelpreise . Es scheint
das Schicksal aller Hö -chstpreisfeftsetzungen sein zu sol¬
len-, daß sie zu s p ä t kommen . Der mit ihn-eir erreichbare Zweck
wird- gang oder teilweise verfehlt, Iveil die Höchstpreisfestsetzun¬
gen erst dan -ni zu kommen pflegen, wenn die Voraussetzungen
zu ihrer Wirksamkeit -laugst nicht mehr oder -doch nicht me1>r
gan -z gegeben sind . Als im vergangenen Herbst eine sehr zrel -
sicheve Spekulation -sich der Kartoffeln bemächtigte, wurde die
Forderung aus Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffetn
zwar erfüllt , aber leider -erlst dauu , als das sonst gewiß gültige,
in Kri-egSzciten aber fataleiästige Gesetz von Angebot -und Nach¬
frage einen Preisstand herbeigcsührt hatte , -der weder mit -den
Bedürfnissen de®. Vevbranchs, noch mit dem Gebrauchswerte der
Ware zu oereinbarou war . Juzwi -schen ist -die Notwendigkeit

j eingetreten, den Verbrauch von Ftei-sch und Brot den verfüg¬
baren Bcstäudeu auznpassen. Es kam die behördliche Verord¬
nung ü'ber -das Schlacht-en von Vieh, um durch .die verminderte
Verfütterung von -Getreide die menschlichen Nahvuugsstvffe zu
verlän -geru ; es kam >die Anregung -an die -Gemeinden , sich mit
Dauerware von Fleisch zu versehen und schließlich wirrden- die
vorhandcuelr -Oletretde- und M-chkbestäude in behördliche Ber.
waltung genommen. Es besteht nun aber ein n-icht zu übersehen¬
der Widerspruch in -den Auffotzderungen zur Sparsamkeir ,
wenn nichts geschieht , um eine zwar haushälterische ,
aber doch ausreichende Ern -ährung zu sichern . Was nühr
das viele Gerede von -der Notwendigherk , zu sparen , wenn die
un-entbehrli-ckisten Nahrungsmittel nicht mehr zu kau-sen sind,weil — nun 7beik für sie unverschämt hohe Preise gefordert wer¬
den. Rechtzeitig festgesetzte Hö ch st p r e i s e für Vieh und
Fleisch hätten allen Verbrauchern gedient ; das Fehlen der
Höchstpreise aber füllte einigen rührigen Speku-lan-ten die Ta¬
schen. Höckstpreise für Mehl hätten die Spannung zwischen
Getreide - und Mehlprei-s nicht um -frag Dreifache steigen
lassen . -So aber fiel -die Bevölkerung -den AuSbeutungsgelüsten
einiger Spekulanten zum Opfer . Jetzt sind auch noch h-öhörc
Höchstpreise -für Kartoffeln g-enchnngt, um -deren Vertoen-
dung als Vi-ehsudter zu verhindern . Ja , aber ein Weiser de-
arrtworte die Frage : Was soll denn noch als Nahrung Verwen¬
dung staden ? Tw Forderung aus Sparsamkeit und Emschra».
kung vert-räzt -sick- ni-ckt mit stets steigenden Preisen für unbe¬
dingt notwendige Nahrungsmittel . Statt höhere Höchstpreise

«
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fiir Kartoffeln , -Anfnahrne -der vorhandenen Bestäud -e und , wenn
not ig . V e r w a l fi : n y der Bestände Lurch die Behörden ;
ferner baldige Festsetzung von Höchstpreisen fiir Mehl uno
Fleisch , dann fit einige Sicherheit (gegeben , daß alle Ange¬
hörigen unseres - Volkes vom Vorräte zehren können . 4lber auch
hier drängt sich die Erkenntnis auf , -datz die gesamte Bedarfs¬
deckung der Spekulation entzogen -werden mutz . Die
K 0 n s u m vereine (haben hier das ihrige getan , jetzt nrögen
alle Verbraucher an der Vollendung dieser Arbeit mil -
avbeiten .

Das Kriegsgeschäft der Bolksfürsvrge -belobt sich wieder .
Während -in den Monaten November und Dezember 671 bczw .
625 Anträge von einer kleinen Anzahl von Rechnungsstellen ein¬
gebracht wurden , zeigt der Januar eine Bergröherung der Zahl
der Rcchnungsstellen , welche die Werbearbeit wieder -aufg -enom -
mcn haben und mit 798 Anträgen auch eine Steigerung der
Zahl der Versicherungen . Im Moggt Februar hält diese Bes¬
serung an , bis zum 12 . sind schon 414 Neuanträge gestellt wor¬
den , sodatz wieder mit einem besseren Monatscvg -obnis zu rech¬
nen ist . — Bei der K r -teg s v e r s j che r u n g s ka s se sind
bis zum 18 . Februar für 23 749 Personen 32 689 Anteilscheine
gelöst worden , sodatz jetzt für die Hinterbliebenen fallender
Kriegsteilnehmer 163 445 Mk . zur Verfügung stehen . — -Es sind
demnach noch viele Krieger nicht versichert !

Krieger - Renten . Führer für Kriegs «-Invaliden , Krieger -
Witwen und -Ehcsraneu , -Waisen und -ihre Ansprüche auf Der -
sicherungSleistungen und Unterstützungen . Diese gesamten Un -
terstützu -n-gsansp -rüche -behandelt -ein S -chrfftchen, das von dem be .-
tannten Verlag W . Pfannknch u . Ko . in Magdeburg (heraus¬
tiegeben ist . Mit geschicktem und glücklichem- Griff hat -e-s der
Verfasser — Arbci -tcrs -e-ttetär Gustav Krüger — verstanden , alle
incteriell -rechtlichen Ansprüche der Krieger ( sowohl des Lanio-
boer -eS als auch der Marine und -Sch-utztru -ppe) ihrer Angehöri¬
gen und der Hint -erMebenen -kurz , klar und leichtverstän -dlich
beranszua -rdeiteni . Dabei hat er sich nicht nur auf die Leistun¬
gen des Militärfi -Mis beschränkt, ' sondern auch die Ansprüche
aw » den -BerftcheruiMgesetzen - ( der RBO . ) , der Kri -egswo -chen -
hil-fe und -der KrieUsuni -erstützu-ng für Familien der Einberufe¬
nen beha -nd-e-lt . Es -findet sich also in dem Schriftchcn alles bei¬
sammen , .worauf Anspruch erhoben werden kann -und was mit
der Einberuifung zusammenhängt . Aus idem Inhaltsverzeich¬
nis -sei angeführt : Vorwort — Der Anspruch aus Militär - Rente
— Höhe und Berechnung der Renten - — Zivilversorgung — Be¬
dingte Renten und Zuschüsse —- Alter -szulage — Verfahren ber
Festsetzung und Aenderuny der Renten , Rechtsweg — Erlöschen
lmd Ruthen der Ansprüche — Ansprüche der Hinterbli -e-benen beim
Ableben - ides EmpfiiugerS — Ausschluß der Pfändung und Ver¬
steuerung — Kriegsversorgung — Kaiserliche Marine — Schutz¬
truppen in -afrikanischen Schutzgebieten — Kri -egsfreiwiMgö —
Unterstützung von Familien der Einberufenen — Krankenver -
sicheruivg

*

* — Invalidenversicherung —> Unfallversicherung —
Kri -egAwochenhilfe — -Sachregister . Die -Schrift soll für dos Volk
und für die sein , die ihm hilfreich zur Seite stehen . Ein aus¬
führliches -Sachregister erleichtert die Aufsuchung bestimmter
Fragen . Bei der großen - Unkenntnis über die Rechtsansprüche ,
durch die (den Berechtigten nicht unerheblicher Schaden - zug -efügt
«vfid , ist (dem Schri -ftchen die weiteste Berbr -eitün -g zu -wünschen .
Der Preis -beträgt 40 Pfg .

GewerkschLftUcyes .
Tine Borstände - Konferenz der gewerkschaftlichen Zentral¬

verbände
tagte am 8 . und 9 . Februar in Berlin . -Sie beschäftigte sichin der Hauptsache mit -der Frage -der gesetzlichen Neuorganisation
der Arbeitsvermittlung . Es wurde allseitig der Wunsch ausge¬
sprochen , eine gesetzliche oder b u n de srä t l ich -e ein¬
heitliche Regelung der Arbeitsvermittlung noch während
des Krieges herbeizuführen . Nicht allein w-ä -hrend -des Krieges ,
sondern auch in normalen Zeiten haben sich vielfach Unzuläng -
lichkeiten bei -der jetzigen Arbeitsvermittlung gezeigt , die aber
noch gröher werden würden , -wenn nach Beendigung -des Krieges
der zu -erivartendellolossal -e Andrang von- Arbeitskräften nichr
in die richtigen Bahnen geleitet werden - würde . Eine gesetzliche
Regelmrg der Arbeitsvermittlung -wäre auch um -deswillen nor-
weudig , um die kommunale Ar -b-eitslvsenfürsorge -wirksam durch¬
führen zu können . Die von einer vorberat enden Kommission
a .rsgfittllten Leitsätze für eine solche gesetzliche Regelung (der
Arbeir -svermättlung wurden einer erweiterten Konferenz am
19 . Februar vorg -clegt . An dieser Konferenz nahmen autzer den
Zentralverbändcn auch Vertreter der Hirs -ch-Dunckerfchen , christ¬
lichen und - polnischen BerufSv -erbärrde teil , weiter auch-- Bertteter
amtlicher Körperschaften . Autzer einigen un -erheblichen Ein --
tocndungen kam auch diese Konferenz zu -der Anschauung , datzeine gesetzliche Regelung der Arbeitsvermittlung augesttebt -wer¬
den müsse . Eine (dort gewählte Kommission der Vertreter aller
Organisa -ti-onsrichtungen - an -gehör -eu , wurde -beauftragt , die U-e-i-
teven Borvrbe -iten für -eine -Vorlage , die der Reichsregierung ein -
geveicht werden wird , zu machen -. Die Vvrsiän -d-c-kou-f-ercnz nahm
zunächst einen Bericht der -Generalk -om-mission entgegen . Die
von der GeneraU -ommifsion mit veri -chiedenen amtl -ick-en Ressorts -
gchührten Verhandlungen wurden gc-bi-lli-gt, auch- die
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. « » -dcu vom preußischen Ministerium -des Innern veranstalt -ötenL-ehrkursen über Volksernährung ; -der Generalk -emnlission -wurde
nur anhei -mgegebsn -, auf A 'bsiellung versck-icdener Mängel , die
beim ersten Kursu -S zutage treten , hi -nzuwirkcn .

Wegen der Rechtsprechung des R -eich-tt -e^ sicherungsamts ,wonach .-die von den Gewerkschaften an d-eren Mitglieder gezahl¬ten Krar .Ilenun -terstützung -en auf die Leistungen der Kranken¬
kassen an -z-erechn-et werden - -können , -wurde di-e G-enerakkommfi -
fion ersucht , auf eine andwweitige gesetzliche Regelung derR -echtslage -hinzuwirken . Sollten diese Bemühungen keinen Er¬
folg habmr , so mühten die E -cwerksch -asten zu -einer Neuregelungihrer Satzungen Stellung nehmen .

Die mit der Partei getrofftn -en- Vereinbarungen über -die
-WhaliSkürzuntzen der Angestellten tvähr -eud -der Kriegszeit sol¬len auch ferner weiter bestehen bleiben .

Der Zentralverband der Bäcker im Jahre 1914 . Das
Kriegsja -Hr 1914 , .das allen Organisationen grotze Opfer aufer -
l-egte , hat auch dem Zentr -alverbaud - -der Bäcker einen beträcht¬
lichen Teil seiner Mitglieder gekostet . Immerhin hat , wie die
folgenden Zahlen beweisen , die Organisation verhältnismäßig
gut abgeschnätten , obgleich gerade aus den Reihen -ihrer männ¬
lichen Mitglieder — den -Bestand am End : des 2 . -Quartals in
Rechnung gestellt — 51,95 Pr -oz. zu den Truppen -cinberufenwurden .. Der Verband zählte zu Jahresbeginn 24 095 männlickfe ,4659 weibliche , zusammen 28 754 Mitglieder . Am Ja .hrcsschlutz
-hatte er verloren 9214 männliche (38,24 Proz . ) , 1986 weibliche
(42,65 Proz . ) , zusammen 11299 (38,95 Proz . ) . Sein Bestand
setzte sich am 31 . Dezember 1914 also zusammen aus 14 881
männlichen , 2673 weiblichen , zusammen 17 554 Mitgliedern . Da
jedoch zum Militär 13 913 Mitglieder eingezogen wurden , er¬
gibt sich noch ein G-eiv -inn von 3799 -männlichen Mitgliedern , der
durch eine rege Agitation -während der Kriegsmonate erzielt
wurde . Wenn nicht bcdauerlichertveisc ein autz-erordentlicher
Verlust an weiblichen . Mitgliedern , zu verze -ichnen gewesen wäre ,
würde -der Verband jedenfalls -prozentual am tvenig -sten von
allen deutschen Gewerkschaftsorganisationen eingebützt haben .
Dieser Verlust -ist auf die in den ersten sechs Kriegswochen er¬
folgte Lahmlegruig der Schokoladen - un !> Zuckerlvarenbetricbe

Donnerstag , Den 18 . Fevruar mo .
zurückzufühven . Die damals herrschende Kopftosigke-it , die Un -
gewitzheit , ob die Verbände ihre Leistungsfähigkeit würden be¬
wahren können , wirkte gerade in den Reihen der Arbeiterinnen
am schlimmsten , und als die Betriebe wieder langsam -ihre Pro¬
duktion aufnahmen , waren grotze -Scharen nicht mehr zu bewe¬
gen , die fälligen Beiträge nachzuzahlen oder gleich wieder -der
Organisation beizutreten . Die 17 554 Mitglieder , die -dem Ver¬
bände am JahreSschlutz verblieben , setzen sich nach den verschie¬
denen Berufszweigen -wie folgt zuasmmen : Bäcker 12 299 —
69,5 Proz ., gelernte Konditoren 1953 — 6 Proz . , Hilfsarbeiter6448 — 8,3 Proz . , Arbeiterinnen 2673 = 15,2 Proz ., Lehrlinge189 = 1 Proz .

-Finanziell ist das Ergebnis des Jahres 1914 noch günsfi -ger
zu nennen . Autzer der großen Arbeitslosigkeit in der Fabrik¬
branche war bis Ende des Jahres , wo di-e Rohstoffbeschaffung
für -die Bäckereibetriebe anfing , -grötzere Schwierigkeiten - zu
machen , von einer gröheren Arbeitslosigkeit unter den Mitglie¬
dern nicht viel die Rede . Die Organ : sati -vnsleitung hatte in¬
folgedessen auch nicht nöttg , die Unterstützung fiir Arbeitslose
einzuschränken . Nur die Krankenunt -erstützun -g -wurde für ledige
Mitglieder -aufgehoben und für verheiratete auf die Hälfte
herabgesetzt . Dafür konnte aber den Familien -der im Felde
stehenden Kollegen ab September eine monatliche Unterstützung
von 10 Mk . gezahlt werden . Trotz der hohen Unterstützungen— sie beliefen sich insgesamt auf 300137 Mk. — , und 37 076,25
Mark für Gematzr -egelte und Sttei -kunterstützungn —- hatte die
Hauptkasse am JahreSschlutz gegenüber dam Vorjahre einen
Mchrbestaüd von . 9127 Mk . und die Lokalkaffen - einen solchen von
2543 -Mk . Der Gesamtbestand -betrug in der Hauptkaffe
381 018 Mk ., in den Lokalkassen 80 574 Mk . , zusammen 461 598
Mark .

Die Zahl der Lohnbewegungen war kaum (halb s-o grotz als
im Vorjahre . Die Zahl der daran -beteiligten Personen war
allerdings nicht viel geringer , weil im Berichtsjahre -der Tarif
mit den Konsumgenossenschaften zur Erneuerung kam . Insge¬
samt wurden 45 Bewegungen an 45 Orten in 1983 Bettieben

geführt . Direkt beteiligt waren 4528 Personen . Bewegungen
mit 161 Beteiligten führten - zum Streik , 41 Bewegungen mit
4346 Personen endigten mit vollem Erfolge .

Der Verband hat also bis jetzt den Stürmen der Kriegszeit
gut widerstanden , -die größten Schwierigkeiten sind ihm aller¬
dings erst gegen Ende des Jahres und durch -die neuesten
Bäckereiverordnungen erwachsen , aber er hat die Zuversicht , -datz
die Pflichttreue seiner Mitglieder auch ferner -durchhält . Gegen --
wärti -g arbeitet er mit aller Kraft , um die Garantien zu schaf¬
fen , datz die Aufhebung -der Nachtarbeit eine dauernde bleibt .

* Beendigung des Bergarbeiterausstandes in Oberschlesien .
Der am 11 . Februar so plötzlich ausgebrochene BevgarbeiterauS -
stand auf Castellen gogrube ist beendet . Nachdem am Samstag
mittag ein Teil der Ausständigen wieder gefahren - -war , nahm
der Rest -die Arbeit am 15. Februar bedingungslos wieder auf .
Am 12. Februar hatte es .den Anschein , als wenn der Ausstcmd
-an Ausdehnung gewinnen würde , da an diesem Tage auf Jo -
han -naschacht und auf der Abweh .rgrube in Mikultschütz die Ein¬
fahrt verweigert wurde . -Inzwischen ist auch hier die -Belegschaft
-wieder vollständig eingefahrcn .

* Der Verband der Fabrikarbeiter hat die Wiedereinfüh¬
rung -der Kranken - unter -stützung beschlossen. Vom 1 .
März -an können erkrarilkte Mitglieder die -Erw -erbslasenunter -
stützung - nach den statutarisch festgc-legten - Sätzen und Bedingun¬
gen wieder beziehen . Der -erste Tag der Ä.uSzahl -uny ist der
13. März .

Gerichtszeitung .
Das gefährliche Treiben einer Gesundbeterin .

Leipzig , 1 i F-ebr, Als - die „alte Aiiltter Hunger aus Oter -
wisck" -hatte -sich die 48 Jahre alte A-rbeitcrSehefrau Wally J -da
Spitzer aus L .-Sellerhausen in .den Jahren 1912 bis 1914
durch sogenannte „G -efun .dbeterc -i " insgesamt gegen - 39 999 Mark
ersch -wi ndel t . Bei diesen Betrügereien Haien sie ihre bei¬
den S -ckw'-estern ^ -die 42jährige Vuckbindcrsehefrau Alma Sper¬
ling und - die 39jähri -g(e -Schri -ftsetzersehefvau Pauline Martha
Rudolf aus L-.- Neus -chönefeld unterstützt . Gestern standen die
-drei -Schwestern nun vor der 5 . Sttaftammer -des Landg -erichts
Leipzig unter -der Aniilage -des in Mittäterschafi begangenen Be¬
ttugs in acht Fällen . Es ir -urd -e ihnen zur Last gelegt , die Bahn -
arbeiters -eheleute -Slb . in Leipzig mn 17 009 Mk ., den Tischler
Ml um etaa 4100 Mk . , eine Frau B . in Eula um 79 Mk . bares
Geld - uud Sparkassenbücher mit Einlagen in Höhe von 3988 Mk .,
die Mil -chhändl -eriii - Sch . in L . -Conncwitz um . zwei -Sparkassen¬
bücher mit 480 Mk . Einlage , -die -Schnittw -ar -enbändleri .n W . in
Oetzsch um zwei Sp -irkassenbück -er mit 1390 Mk . Einlage , 290 Mk.
in bar und 1090 Mk, in Weitzwaren . die Arbeit -erschöfrau W-.
um 47 Mk ., die M -ilchhändlerin S . um - vier Sparkcfisenbücher
mit über 5800 M .k. Einlage , sowie eine Frau L . in Leipzig um
28-50 Di-k. betrogen g>u haben .

Tie drei An -gekla.g.t-cn gaben die Betrügereien in -der Haupt¬
sache zu . -Auf Vo'rha -lt dcS Vorsitzenden ., -datz sie die erschwindel¬
ten Summen doch nicht verausgabt -haben könnten , versicherten
di : Ang -eklegt -en , datz . sie keinen Pfennig mehr davon
besätzem da die Lotterien -, in die sie setzten, allein 12 000
Mark verschlungen hätten . Das Gericht berücksichtigte strafmil¬
dernd , daß den Angeklagten ibre -Schwin -deleien durch die Leicht¬
gläubigkeit der geschä-d-igtcn 'Perf .onen ziemlich leicht gemacht wor¬
den sc -ien . Anderseits -ivurde aber die Gcmeiupefährlichike -it der
Angvklagtc -n und -die Höhe .der erschwindelten Beträge als er¬
schwerend in Veira -cht gezogen . Die flng -̂ lagte Spitzer , die
schon- wegen Erpreffun -a>. Betrug und anderer Delikte vorbfitraft
ist , -wurde - zu einer 0 !: s-ängnisstt : fe van vier Jahren vier Mo¬
naten - und fün -i Jahren - Ehrcnrcch -tSverlust , -die Sperling zu zwei
Jahren sechs Ai-onaten Gefängnis und fünf Jahren Ebrenrechts -
verl -ust verurteilt , -wäbr -end- aoge .u- -di -e Anklagte Rud -o-If auf eine
EKfängnisstrafe von einem Jahr vier Monaten bei -dreijährigem
Lbrenrecktsverlu -st erkannt wurde . Sämtlichen A.n-gieklagten
-wurden - It . „ Lei -pz. N . N-a-chr.

" auf die Freiheitsstrafen je sechs
Mbnatc als durch di-c Untersuchungshaft verbüßt angerechn -et .

* Bebels Erbschaft im Religionsunterricht . Da -s Landgericht
in Köln -hat a-m 28 . Oktober den katholischen Pfarrer Ferdi¬
nand Hage n - wegen cimachn : Körperverletzung zu 10 Mk . G -eld-
str -ase vorurtoAt . Der Angeklagte erteilt in - der Schul -e- s-cine 's
WohnartS - den ke-iholilch -cn R -ct :g :onsunt -errickt . Als er bei ir¬
gendeiner G -ol-cg-enhcit bc-ha -uptett , Beb -e -l habe ein -e Million
hintefiLlff -en , erlaubte sich -der -Schüler Sch . die Bemerkung , eS
sei nur eine Trättelm -Mon -gewesen . Als -daraus verschiedene
-andere Knaben sich erstaunt nach Sch . umsahen , begann di-es-er
unwillkürlich zu lia-ckien. Dar Pfarrer nahm an , er soll -e ver¬
höhnt werden , ritz Sch . an - den Ob -ven in die Höhe und -gab ihm
mehrere Schläge -. Ta eine Gehörgangverletzung bei
dem 14jährigen Knaben - eintrat , stellte dessen Vater -Strafanttag .
Ta -s Gericht hat a -ngenammen , -datz der Angeklagte den Knaben
vorsätzlich körperlich verletzt -hat . -ES hat angenommen -, -Latz er
nicht als Lehrer , also nicht als Beamter gehandelt hat , La- -er
nicht als Lebr -cr ang -estellt ist. sondern nur mit staatlicher Er¬
laubnis den Rcligionsunterricht erteilt . Das Gericht -ha -t wei¬
ter angenomm -cn-, datz er -di-e Grenzen - des elterlichen fjücht--
guu -gsrechtS überschritten hat . Tie Revision -des Angeklagten
wurde vom Reichsgericht als unbegründet ver¬
worfen .

*

flus dem Lande.
Bruchsal .

—- Leichenfund . In einer Kiesgrube zwischen Bruchsak imfr
Forst wurde die Leiche eines etwa 18jähri -gen MädchenS -
güfunden . ^

Es soll sich a -ngebl -ich um die -auS F 0 r st stammende
Jda Weindel handeln . Ob ein Unglücksfall oder ein Ver¬
brechen vorliogt , muh erst durch die eingelei -tete gerichtliche U» -
tersuchung -festgestellt -werden .
Ettlingen .

— Die Kartoffelhöchstpreise . In der gestrigen Nummer
berichteten wir über die Karto -fekhüchstp -veiSfesfietzung seitens des
Bezirksamts . Wir können hier nun nach an fügen , daß dje
Höchstpreise für den Bezirk Ettlingen , die i-n unserer Umgebung
geltenden , um ein Merkliches ü-b-erhauen . Es scheint, -datz hier¬
bei jene Kreise ausschlaggebend mitgewirkt haben , w-Äche seiner¬
zeit die - Militä -runterstützung der Familien für zu hoch be¬
fanden . Wir wollen -deshalb ganz besanderS das Bezirksamt
auf -den - im pol -ttfichen Teil der heutigen Nummer bsfi -n-dlich -en
Artikel : „Die Ernährungsifiage " Hinweisen und deffen Studium
empfehlen .
Rastatt .

— - Todesfall . Fabrikant Karl Woer ner , der Inhaber der
Papier - u »vd Metallwarenf -abrA W-oern -er u . Ko., ist -un Mter
vo-n 46 Jahren gestorben . Der En -fichlafene gründete im Jahre
1896 an - der RE -enta !lersttahe s-ein Geschäft -, -das er -durch Errergie
und Tatkraft bald zu einer -hohen Entwicklung brachte . Vor zwei
Jahren -erwarb Herr Werner nocy « Rtemersche Fabrik vor
dem ehemaligen R !hei-n-tor und erweiterte damit seinen GeschäftS -
betti -eb . Der Verstorbene -gehörte seit einiger Zeit dem Bürger »
-musschusse an .
Offenburg .

— Einquartierung betr . ßt . Bekanntmachung des Mwger -
meisteramts sind Beschwerden der Quartierträger nach Z 13 des
Quartt -erleistungsgesetzeS in der Stadt Offenburg durch das
Bürger lneisteramt zu erledigen . Wer sich über die ihm zuaewie »
sene Einguartierung glaubt beschweren zu können , kann die Bs -
schwerde entweder schriftlich oder mündlich an jedem Vormittag
zlvischen - 11 und 12 U-Hr auf Zimmer Nr . 11 6e§ Rathauses an -
bringen .

—- Weinmarkt . Der seit -langer Zeit alljährlich hi« abtze»
Ha -Itene Weinmarkt findet auch diesmal und zwar am 9 . März
vormittags 10—-12 >/s Uhr im Gafth -af zu den „Dvei -königen " statt .
A-euherst günstige Gelegenheit zum An- und Verikauf der be¬
rühmten Ort -enau -er Weih - und Rotweine . Schluß des Anmelde -
termins 20 . Februar .

Mörsch , 17 . Febr . WohltätigkeitSkonzert . Die
hiesigen G -es-angverein -e habeu sich erfreuticherw -etse ver-einitzt^
um am kommenden 'Sonntag eine Wohltätigteitskonzert zu -
gum-sten der Angehörigen - der ins Feld gerückten Krieg « zu
veranstalten .

* Pforzheim , 18. Febr . Eine gerechte Strafe -sprach bas
-Schöffengericht aus . Eine ziemlich vermögende LandwivtS -ehe-
-fiau , die Karckline H-ofsäß in Göbrichen -, war auf die Behörden
schlecht zu sprechen , weil man - ihr Gesuch um Gewährung tom
Kriegsunterstützung ahgelehnt -hatte . Bei der Viehzählung -am
1 . Dezember machte sie falsche Angaben ; es wurde aber « ne
Rachs-chau gehakten uui > die Unwahrhett kam ans Tageski -cht. Die
Frau bekam nun -eine Geldsttafe von 80 Mk. zudikt -iert .* Mannheim , 17 . Febr . In feiner Wohnung wurde ge¬
stern nachmittag -ein 28 Jahre alter , aus Laudenbach gebürtiger
Haupt -lehrer (-der an der -Sändhofer Schule angestell -t war ) er¬
schossen auf -ge-sunden -. Er hatte sich durch einen R-svotv-erschuß
in die Schläfe getütet . Er -war zurzeit Unt -er-o-ffizier beim
Reserve -Jufanterie -Regim -ent 110 und fehlte s-eit letzten Sams¬
tag . T -ie Tat scheint bereits -in der Nacht zum Sonntag be¬
gangen tr -orden zu sein . Der Be -weggrund mag unglückliche
Liebe gewesen sein ; denn aus dem Tische -fand mm einen ZettÄ
mit der : Worten : „ Lt-es-el ist schuld" .* Turbach bei Offenburg , 18. Febr . Am vergangenen
Samstag wurde in Lkarlsruhe ein junger Mann von einem
Krast -wa -gen überfähren - und getötet . ES handeL sich dabei um
den 18sährigen - -Dahn des hiesigen Rebmann -S Franz Dann « .
Der Verunglückte wurde hier beerdigt .

* Freiburg , 17. Febr . Der Unfall an der neuen Höllenta -U
bahnlinie ereignete sich bei der Vornahme von ErdbswegungSar -
beiten dadurch , -daß ein Gerüst durch übermäßige Belastung
brach , wobei vier Arbeiter mit zwei beladenen Kippwage » un¬
gefähr 5 Meter tief abstürzten . Ein 47jähriger Taglöh -ner erlitt
eine Brustguetschung ; sein Zustand ist nicht bedenklich. Zwei
weitere Taglöhner kamen mit Haudabs -chürfun -gen -davon , wah¬
rend -der vierte unverletzt blieb .* Lörrach , 15 . Mb -r . Die Woche vom 16. März ab foL von
unserer Ete-fc-mtvölksschule -zu einer „ Metall -w-oche" erhoben wm -
-den . Die -Schüler und Schü -lerinnen aller Klassen -werden „wert¬
lose Gegenstände " wie altes Kupfer , Mei , Messing , Zi-nn , Sta -
n :al , Fla scheu kapseln , Tuben . P -att -onenhü -lfen , alte Bettflafchen
ufw . samm -cln - u-nd in -der Schule abgeben . Z-wpk d« Samm¬
lung ist : die NutzbarMack -ung auch kleinster im Haufe wertt afer
Aöengen Altmetalls fiir H-eeves,-wecke.* Lahr , 16. Feb -r . Eine für alle Grundstücksbesktz« höchst
wichtige B -eikanntwachung erläßt die städti -s-che N>o.tstcmdMo-w«-
m-iftiorr . Es -ergeht an - alle , die über ein «mbauifähiges Grund -
stück verfügen , di-c-s-cs über nicht selbst -oder durch andere anbauen
können , die Ausford -erung , dies im -Stadtbauamt anz -wmetden .* Stcinbach bei Dü -bl , 16. F -ebr . Zwischen Steinbach uud
Sin -z-h-einl »vor als erster Frühlingsbote ein Storch zu sehen .* Bom Heubrrg , 17 . Fe-br . Auf den Truppenübungsplatz
wurden am -Sonu -tay etwa 2000 russische Gefangene gebracht .

Der „Burgfriede " in Mörsch .
Die Zustände in Mörsch (Amt Ettlingen ) fangen -cm un¬

haltbar zu werden . Zwei Drittel der männlichen Einwohn «
sind Anhänger der Soziäldemökrvtie , welche Tatsache Ps -ar -
ver Kirckigätzner , e-ins -ach nicht verwinden kann . Unzählige Make
Wunden di -e MaMnati -onen -dieses Herrn -schon im „ Volksfveund "
ar -genaige-lt 2llM -ohn -e Erf -o-lg Mit einem Fanatismus , der
tatsächlich -ei -n-er bess-er -en -Sache tvürdig wäre , fährt er fort , von
der Kanzel herunter gegen die Soziald -em-okratie zu hetzen. Am
letzten Sonntag verkündete er einfach — dem Sinne nach wenig¬
stens —,, datz Frauen , die in Abwesenheit der Männer den
„ Volksfreund " weiter behalten , keine Aussicht auf Absolutton
bei der österlichen Beichte haben . So hat es tsi-es-er Herr -früh «
schon gemacht und so macbt er es - auch jetzt während des Krie¬
ges . Das ist seine Auffassung vom „Bur -gfri -eden " .

Wir fordern die Ein -wohner , -die gelegentlich der österlichen
Beichte wegen H-a-ltuny unseres Blattes ausgefragt werden , auf ,
sich bei uns zu ruelden, , damit -wir -das Material der maßgebenden
Behörde zu weiteren geeigneten Schr -it-ten unterbreiten körmen.

Aufruf an Angehörige und Freunde von Kriegsteilnehm « « .
Wiederholt ist in den Zeitungen von verschiedenen Dienst¬

stellen- zur Ablieferung von Urkunden -, Felldbriesen und der -gil« .
chen auf -grfo -rdevt -worden , die für die künftige Beurteilung und
die geschi-cltkiche Bearbeitung -der K-ri -cascrcignisse von Wichtig¬
keit find . Dieser Bitte ist nicht a -ll-gemein -entsprochen wv-vden
uud so besteht di -e Gefahr , -daß manche wertvollen Mitteilungen



Seite 5.äKc . 1 .

per ^,rt£'t werden oder wenigstens der geeigneten Verwertung
, , ,gwglich Neiden.

Das stellvertretende GenevaMmmando des 14 . Armeekorps,
ÄdteAun !g 5b, in K>crrlSrn !he, «bittet daher, iihm derartige Schrift¬
stücke zur weiteren Verwertung ( Uebersendung an !den 'Genev-A-
stab, Veröffentlichung in der Presse, Aufnähme in die Samm¬
lung ) nrrtzuteAen. Es> kommen u . a . in Betracht : Feilbrieje

sonstige persönliche Schilderungen von Kriegsteilmehmern,
die bedeutsame Kricgsereignisse anschaulich wiedergeben ; er¬
beutete feinidliche Besohle und Maueranschläye, die von FeD-
zugsterlnehm'srn nach Hause gesandt worden sind und derglei¬
chen . Wenn es sich um Schriftstücke handelt, di« wie die Feld-
briese für den Besitzer einen persönlichen Wert halben, wird um
Miteilung einer wortgetreuen Abschrift geboten . $ n- jedem
Falle wolle der Fundort der Urkunde oder der Truppenteil und
die militärische Stellung des Schreibers des Briefes genau an¬
gegeben werden .

Gefallene Badener.
Den Heldentod fürs Hat er Und

starben;
Musk . Arthur Göckler von Pforzheim . Albert

Hepp von Schwetzingen . Gefr . Adolf Hartwig von
Kohlhof bei Heidelberg. Eugen G ö tz von Rittersbach bei
Mosbach. Dragoner im Rgt . 22 A . A. Schell von Höp-
fingen . Lcmdwehrm. im Rgt . 112 Philipp Wurth von
Schutterwald . Wilh . Sailer von Waldkirch . Musk .
im Rgt . 170 Z . Hirt von Wintersbach bei Oberkirch.
Jos . Spinner und Hornist Ludwig Maier von Peters¬
tal . Georg L e i b l e von Aachern . UO . d . R . im Rgit.
114 Franz May von Zell-Weierbach Gren . Richard
R i e x i n g e r von Lautenbach bei Oberkirch . Musk . Will) .
Haas von Langenharb . Gefr . Georg Fischer 4 von
Meihenheim bei Lahr . Kriegsfreiw . Wilh . Rudel von
Allmannsweier . Ers . -Res . Johann Schüler von Reichen¬
bach bei Trtberg . Res . im Rgt . 114 Paul Baumann

| f von Neuhausen . Musk . Johann Reiser von Kappel,
f Franz Mutschler von Bleichheim bei Freiburg . Vize -
i ; .feldw. d . R . im Rgt . 113 cand . rer . pol . Erwin S ch e r z e r? von Freiburg . Taepziermeister Albert Meyer , Ritter des

Eisernen Kreuzes , von Lörrach. Musk . Ludwig Stein¬
bilder von St . Georgen im Schw . Erß -Res . Otto
G r e h t e r von Schopfheim. Musk . Wilh . W e h r l e von
Äotzel bei Waldshut . Musk . im Rgt . 170 Edwin Meier
hon Brenden bei Waldshut . Karl Renner von Mahl -
spüren im Hegau . Julius G e n t n e r von Hegne bei
Konstanz. Musk . Karl Dietrich von Arlen bei Radolfzell.
Musk . im Rgt . 170 August B r a ch a t von Gottmadingen .
Res . -Res. im Rgt . 169 .Handlungsgehilfe Stephan Mayer
von Eigeltingen . Musk . im Rgt . 114 Karl Rüsch von
Karsau . Arbeiter Konrad B u r k a r t von Tiengen bei
Waldshut . Gren . Schriftsetzer Georg Gockel mann
von Waldshut . Dizefeldw. d . R . im Rgt . 114 Fmanrassi -
stent Gust. Adolf Schneider und Lt. E m h a r t , Ritter
des Eiserysn Kreuzes , beide von Konstanz.

Pos der Stadt.
* Karlsruhe. 18. Februar .

Was werden wir essen ?
Heute ist die Frage „Was sollen wir essen?" eine der

wichtigsten und ihre Beantwortung ist im Einzelhaushaft
oft so schwer, daß viele Frauen darüber verzweifeln. War
es schon in Friedenszeiten für die Minderbemittelten nicht
leicht , das Einkommen einzuteilen, daß die Ernährung der
Familie einigermaßen ausreichend war und außerdem noch
genug übrig blieb, um Wohnung, Kleidung , Steuern und
alles andere zu bestreiten, so kann sich jetzt selbst die spar¬
samste und tüchtigste Hausfrau nicht mehr zurechtfinden.
Die Lebensmittel sind mit Ausnahme von Rindfleisch
sämtlich im Preis gestiegen , manche sogar recht beträchtlich ,
und nun kommt noch die Sorge hinzu , wie lange wir über¬
haupt reichen werden, und was wir verbrauchen dürfen ,
wenn Nicht vor der .Einbringung der neuen Ernte eine
ungeheure Lebensmittelnot entstehen soll. Kochbücher und
Merkblätter weisen die Bevölkerung darauf hin , welche
Waren in genügenden Mengen vorhanden sind, aber uns
scheint , man kann sich auf die darin erteilten Ratschläge
nicht absolut verlassen.

Weizen sollen wir sparen. Deshalb sind die neuen
Backvorschriften erlassen worden. Wer gleichzeitig wird
empfohlen Gries und Nudeln , beides Weizenpräparate , zu
kochen . Hafergrütze und Hafermehlsuppen
sollen den Frühkaffee ersetzen, dabei hören wir , daß die
.Haferration der Pferde kontingentiert worden ist. Ein
Arbeitspferd , das mindestens 13—15 Pfund Hafer pro
Tag braucht, darf jetzt nur noch 2y2 Pfund bekommen ,

H weil es an Hafer fehlt und die Militärverwaltung unge-
heure Mengen verbraucht. Hülsenfrüchte sollen das
Fleisch ersetzen, aber Linsen, Bohnen und Erbsen sind so
teuer , daß eine Arbeiterfrau sich sehr besinnen wird , ehe
sie eine dicke Bohnen - oder Erbsensuppe zum Kochen auf¬
setzt. Ma i s g r i e s und Maismehl werden empfoh¬
len, jedoch ein Blick in die Statisttk lehrt uns , daß wir auch
Mais in großen Mengen aus dem Ausland beziehen , ebenso
Eier , Fette , Reis . Ehe eine genaue Feststellung über die
im Lande befindlichen Vorräte erfolgt ist , wird man also
wohl kaum annehmen dürfen , daß wir reichlich mit diesen
wichtigen Nahrungsmitteln versehen sind . Es bleiben
noch die frisö^ n Gemüse und die Kartoffeln .
Das Wintergemüse , das schließlich fiir die Masse des Volkes
allein in Betracht kommt , ist aber auch bereits enorm im
Preis gesttegen . Rotkohl, Weißkohl , Mohrrüben sind bei¬
nahe doppelt so teuer als in früheren Zeiten . Kartoffeln
aber sind in einzelnen Städten oder Stadtgegenden über¬
haupt nicht zu haben. Was also soll denn eine Arbeiter -
frau kochen , die sich nicht Fleisch und Konserven kochen
kann, die nicht über soviel Kapital verfügt , um auf Vorrat
zu kochen , das heißt im Sommer und Herbst Gemüse und
Obst einzulegen?

Es wird von den Hausfrauen verlangt , daß sie sich ein-
schränken , und im allgemeinen sind sie wohl dazu bereit.
Man muß dann aber auch dafür sorgen , daß die unbedingt
notwendigen Mengen der wichtigsten Nahrungsmittel zu
haben sind , und man muß mit allen Kräften zu verhindern
suchen, daß sie ru Wuchervreisen verkauft werden. Die Be-

Donnerstag , den 18 . Februar 1915 .
. reicherung der Händler an diesen unverdienten Gewinnen
I muß auf die Dauer eine hochgradige Erbitterung im Volke
Hervorrufen, und diese Stimmung wird sich steigern, je
länger die verantwortlichen Stellen zögern, Höchstpreise
und Verkausszwang für die unentbehrlichen Lebensmittel
einzuführen .

Siegesgeläute . Gestern mittag 12 Uhr wurde hier der
große Sieg Hindenburgs über die Russen mit allen Glocken
eingeläntet und die Häuser prangten in Flaggenschmuck .
Freudige Zuversicht lag auf allen Minen und überall , wo
Zwei zusammentrafen , wurde die glänzende Waffentat
unserer braven Truppen an der Ostfiont besprochen . Viele
derartige Rippenstöße wird der russische Bär wohl nicht
mehr aushalten können. Hoffentlich hat uns dieser Sieg
dem Frieden etwas näher gebracht .

* Die Betriebsergebnisse der städt. Straßenbahn waren in
dem verflossenen Jahre trotz der Einstellung von vier Straßen¬
bahnlinien und der durch die Kricgsfürsvvge erforderlich gewor¬
denen Mehrausgaben ^ günstig. Nach Anbiederung der Karls¬
ruher Lokalbahnen umfaßt jetzt 'das gesamte Bahnnetz eine
Beiriöbskänge von 62,6 Kilometern . 45 Beamte und ungefähr
50 Betriebsarbeiter der Lokalbahnen wurden in den städtischen
Dienst übernommen . Heute stehen insgesamt 415 Beamte uns
Angestellte dos städtischen Bahnamts im Kriegsdienst ; 13 starben
den Heldentod und 0 wurden bis heute mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet . Das städt . Bahnamt gibt an , seine Felidzuystei'l-
nehmer kurze Berichte heraus , die alles wesentliche über den
Bahnbetrieb und über die Kriegsteilnehmer enthalten .

Neues vom Tuge.
Neue Lawinenkatastrophen . — 50 Arbeiter verschüttet.
Der „ Seccolo" erfährt , wie Ne .Bossssche Zeitung " meldet,aus Cunio von einem großen Unglück , das eine

Schneelawine verursacht hat . Die Schneelawine verschüt¬
tete während der Nacht 50 Arbeiter , die beim Bau einer
Wasserleitung .beschäftigt waren . Hilfe konnte den Verschütteten
erst nur spät gebracht werden , da die Eisenbahnstrecke durch
Lawinenstürze unterbrochen 'worden ist. Fünfzehn Tote
und sieben Verwundete konnten geborgen werden.

Schwere Lawinenstürze werden aus Tirol gemeldet . In
Schelleberg am Brenner gingen am Montag eine große Anzahl
Lawinen mit Steingeröll vermischt zu Tale , die die Gleise
der Brennerbahn verschütteten . Bei Kattern
wurden durch Schneemassen die Dächer mehrerer Häuser einge¬
drückt , wodurch ein Kind tödlich verunglückte .

TU . München, 17. Febr . Neue große Verkehrsstörungen und
Unglücksfälle durch Neuschnee werden aus Tirol gemeldet. Die
Seitentäler des unteren Pußter Tales sind durch Neuschnee von
jedem Verkehr abgeschnitten. Am Pvenner sind wieder zwei
Eisen -bahnzüge im Schnee stecken geblieben. In Lienz wurde
eine Frau von einem unter der Last des Schnees zusammen¬
brechenden Dach erschlagen . In Windisch Matrei mußte die
Landsturmnrusterung ausfallen , da die Leute nicht hevankommen
konnten. In Sardegna stürzte das Dach einer Kaserne ein, doch
konnten sich die Soldaten rechtzeitig retten . In Vigo wurden
8 Personen von einer Lawine verschüttet , konnten aber von
Gendarmen und Militär befreit werden.

Aufgehobenes Kuppelnest.
Iw Frankfurt a . M . hielt seit längerer Zeit ein sogen .

„Massage"-Jnstitut " seine Pforten offen. In Wirklichkeit wurde
in den Räumen jedoch Kuppelei allerärgster Art getrieben . Der
Polizei gelang eS gestern, das Nest aufzuheben und eine Anzahl
Personen auf rischer Tat zu ertappen und zu verhaften . Es
wurde ferner fessgefkellf, daß eine Schülerin von 13 Jahren von
ihrer eigenen Mutter und Schwester an sogenannte „bessere "
Herren verkuppelt worden ist ! Wie die Polizei mitteilt , stehen
in den nächsten Tagen noch weitere Verhaftungen von Kunden
dieses „Mässage-Instituts " bevor.

Letzte Nachrichten,
Wieder ein feindlicher Flieger über

Freiburg .
F r e i b u r g i. B ., 18. Febr. Gestern nachmittag zwi¬

schen halb 3 und 3 Uhr erschien wieder ein feindlicher Flie¬
ger über der Stadt und warf 3 Bomben ab . Zwei davon
fielen auf das katholische Mädcheninstitut und eine in die
Sedanstraße, ohne erheblichen Schaden anzurichten. Men¬
schen wurden nicht verletzt.

Ein Telegramm des Kaisers .
Königsberg , 18. Febr . Gestern nachmittag ist auf dem

hiesigen Oberpräsidium nachstehendes Telegramm des
Kaisers etngetroffen : Die Russen vernichtend ge¬
schlagen . Unser liebes Ostpreußen vom Feinde
frei . Wilhelm.

Feindliche Fliegerangriffe auf die
flandrische Lüste.

A m st e r d a m , 18. Febr . Der „Telegraaf" meldet aus
London vom 15. ds. Mts ., daß nach Mitteilungen der Ad-
miralttät 40 feindliche Wasserflugzeuge Ostenoe , Middel-
kerke, Chistelles und Zeebrügge , sowie die schweren Batte¬
rien östlich und westlich des Hafens von ^Ostende, ferner
die Artilleriestellungen bei Middelkerke, Wagcntransporte
auf den Wegen nach Ostende und Chistelles und den Damm
von Zeebrügge mit Bomben bewarfen , den letzteren, um
die bei dem frühere » Angriff gemeldete Bresche zu erwei¬
tern , auch die Schleusen von Zeebrügge , auf Boote vor
Blankcnberghe und Fischdamvfer vor Zeebrügge . 8 fran¬
zösische Fluazeuge griffen gleichzeitig das deutsche Flieger-
laaer bei Chistelle an und unterstützten die Engländer , in¬
dem sie den deutschen Fliegern das Aufsteigen erschwerten.

Eine englische Drohung .
Kopenhagen , 17 . Febr . Laut „National- Tidende "

schreibt der „Daily Chronicle " : Englands glückliche Lage
im Verhältnis zu Deutschland und unsere vorzüglichen
Mittel , die Handelsblockade effettiv zu machen , setzen uns.
in den Stand , einen so e r n st e n Druck auf Deutsch¬
land auszuüben, daß Deutschland gezwungen sein wird ,
eine Seeschlacht auzunehmen .

Schwere Verluste der Engländer am
Suezkanal .

Berlin , 17. Febr . Aus Mailand erfährt der „Ber¬
liner Lokalanzeiger " : Nach arabischen Berichten baben die

Engländer in Aegypten in den Kämpfen am 2. und 3. Fe -
bruar 2700 Tote verloren , darunter 2000 Mann
indischer Truppen. Englische Berichte dagegen erklären -
daß die Türken in den gleichen Kämpfen 500 Tgte und 700
Gefangene hatten.

Die Londoner Sozialisten-Konferenz.
Paris , 16. Felbr. Die Londoner Sozialistenkonfc -

renz wird in >der Pariser Presse heftig kritisierl .
Man wundert sich, daß Sem bat beiwohnte, und es wind mit
Befriedigung festgestellt, daß wenigstens der zweite sozialistische
Minister , Guesd «, sich durch eine diplomatische Krankheit an
der Teilnahme verhindern ließ . Keir Hardie wird arg mit.
genommen , weil er di« Teilnahme Englands am Kriege kriti¬
sierte., M a c D o n a l d, weil er gebeten, man solle nicht von der
angeblichen Ausschreitungen der Deutschen in Belgien sprechen.
Der „Temps " bedauert , daß man sich nicht an Wilhelms II
Worte erinnert halbe : „ Ich kenne keine Parteien mehr"

. An¬
dere Blätter erklären , daß für Sembat kein Platzmehr in einet
Regierung der nationalen Verteidigung fei ; man dürfe die
Situation nicht mißbrauchen , man habe den Kollektivisten zu viel
gewahrt , die unnütz hin- und 'herreden und die nationale Einig¬
keit bedrohen.

General Pan in Athen.
Frankfurt am Main , 17. Febr . Der „Franks. Ztg .

"
wird aus Athen folgende Havas -Meldung übermittelt :

Der General Pau ist auf der Reise nach Rußland
gestern abend an Bord eines französischen Torpedojägers
hier eingetroffen . Der französische Gesandte gab ihm zu
Ehren ein Diner , an dem auch Veni selos und die Ge¬
sandten der Dreiverbandsmächte teilnahmen.

Zur Lage in Südafrika.
Amsterdam , 17 . Febr. „Nieuws van den Dag" berichtet

nach den; südafrikanischen Blatt „Volksstem "
, daß der

Krieg den Parteistreit in Südafrika auf die Spitze
getrieben habe. Im Provinzialparlament von Trans¬
vaal sagte ein Mitglied der Arbeiterpartei ,
B o t h a irnd S m rr t s hätten das Vertrauen des Volkes ,
unwiderbringlich verloren . Man erwartet , daß
bei den nächsten Wahlen die Botha-Partei und die britisch- -
unionistische Partei verlieren , die Herzogpartei und
die Arbeiterpartei aber gewinnen werden.

Japan rüstet.
TU . Haag , 17 . Febr . Nach einer Meldung des

„Daily Chronicle" aus Tokio träfe Japan große mili¬
tärische Vorbereitungen . Auf allen großen
Wersten werde fieberhaft gearbeitet . Die ja¬
panischen Kriegsschiffe , die vor einigen Wochen noch im
Südsee-Archipel operierten, wären fast alle in die j a p a n i-

‘
scheu Gewässer zurückgekehrt und nach ben ;
chinesischen Gewässern abgegangen . 20 000 Mann
rine - Jnfanterie seien in den letzten Wochen auft
16 Kriegsschiffen eingcschifft worden. Etwas
35 japanische Kriegsfahrzeuge kreuzten an der chinesischeni
Küste.

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . (Gesangverein „Lassallia".) Freitag , 18 . Februar ,

abends halb 8 Uhr , Probe ; nach derselben Mitgliederver-
sammlüng . Um zahlreichen Besuch der passiven Mitglieder
bittet 5083 Der Vorstand.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvaße 34. l

Achtung Filialilihabn!
Wir ersuchen unsere Filialinhaber, welche die Zeitungen

durch Postüberweisnng im Band , also nicht im geschlossenen
Paket erhalten , die

Meliillug der JUronnrntenjottl
(also nur zahlende Abonnenten) für den folgenden Monat
März 1915 bis spätestens Mittwoch , 24. Februar
uns zukommen zu lassen, da sonst eine Verzögerung in der
Zustellung der Zeitungen eintritt. Es muß für dir Zu¬
kunft jeden Monat bis zum 25. gemeldet werden, da wir
nicht mehr , wie bisher, für ein Vierteljahr , sondern für
jeden Monat neu einweisen .

Expedition des Bolksfreund .

6a;ksn<lelsber-
Uerkauf.

Infolge Einrichtung der elek¬
trischen Beleuchtung auf dem
Wirtschaftsplatz im Stadtgarten
sollen ca . 60 Gaskandelaber
( kleines Modell) zur Wiederver¬
wendung, ev . als Altgutz ver¬
äußert werden.

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit der Aufschrift
versehen „Angebot auf Gas¬
kandelaber" spätestens bis Mon¬
tag, den 22 . Februar, vor¬
mittags 8 Uhr , anher « inzu¬
reichen . 5075
Städtische Gartendirektion

Karsruhe t. Baden.
ür den Vertrieb e . lohnenden

Artikels werd an allen Orten ,
auch den kleinsten , Vertreter ges. ;
auch für Ladeninh . bes. geeignet.
Anfragen an Jul . Schramm ,
Freiburg t. B . 5082

Mnwagk «.
Wilhelmstr . 15 . Hth . 3. St .

I *?

D neu eingefiibrt ; D

Polenta
I

( Mais - <Srieb ) W

jetzt sehr zu empfehlen . W

Pfd . 38 Pfg- |

. Cr. m . b . H .
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Todes -Anzeige .
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht , daß

Frau Kosiita Hrnoldftlwe .
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Grast- und
Urgroßmutter , nach schwerem Leiden durch einen sanften
Tod erlöst wurde.

Karlsruhe , den 17. Februar 1916 .
In tiefem Schmerz:

Sie trauernden Hinterbliebenen .
Beerdigung findet Freitag , den 19. Februar 1916 ,

nachmittags 3 Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt.

Aufruf .
Die bis jetzt eingegangenen freiwilligen Gaben für die be

dürftigen Familien unserer Krieger reiche » noch bei weitem
nicht aus , um den fortlaufenden und ständig steigenden An
forderungen der Kriegsfürsorge gerecht zu werden. Da die Zahl
der unterstützungsbedürftigen Familien , insbesondere durch die
teilweise Einberufung des ungedienten Landsturms, weiterhin
znuimmt , und die Bedürftigkeit der bisherigen Unterstützten
während der Dauer des Krieges zum größten Teil fortbesteht ,
ist es dringend erforderlich , daß der Sammlung ständig
weitere Mittel zufließen, um die Befriedigung aller berechtigten
Ansprüche einigermaßen sicher zu stellen .

Wir richten daher an unsere in der Heimat verbliebenen Mid
bürger, vor allem an die Begüterten und an jene unter ihnen,
die bisher noch nichts beigesteuert haben , wiederholt die
dringende Bitte , uns fortdauernd freiwillige Gaben zuzu
wenden .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung B der Stadtkasse
(Wohltätigkeitskasse , Rathaus , Erdgeschoß , Eingang Hebelstraße,
Zimmer Nr. 29) beauftragt , Außerdem nehmen der Oberbürger¬
meister , die Bürgermeister, sämtliche Stadträte und Stadtver¬
ordnete, sowie die Banken und die Ausgabestellen der hiesigen
Tagesblätter solche Gaben entgegen.

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der KriegS -
ur.terstützungskommisfion , in der Vertreter der Stadtgemeinde ,des roten Kreuzes, der Frauenvereine , der Kirchengemeinden , der
Gewerkschaften und sonstiger Fürsorgeorganisationen zu gemein
samer Hilfsarbeit vereinigt sind .

Die Geschäftsstelle der Kriegs-UnterstützungSkommission ist
das Kriegsnnterstützungsamt tm Rathaus , südlicher Flügel,lll . Stoch Zimmer Nr. 110 — 118 . 4979

Karlsruhe den 8 . Februar 1915.
Der Skadtrat .

Dreher, Schlosser u. Maschinen¬
arbeiter gesucht. Auch geheilte
Kriegsinvalide « werden
angenommen. Ungelernte Ar¬
beiter können angelernt werden.
Maschinenfabrik Lorenz ,

Ettlingen (Baden).

Wieder eröffnet
unsere Filiale «»>

Amstratzk
bei der neuen Gewerbeschule

(am Mendelssohnplatz).
Hiermit sind unsere sämtlichen
Filialen wieder geöffnet .

m

n

Gesellschaft der Naturfreunde |
bietet für Jedermann einen

billig en und guten
Lesestoff

Belehrend — Unterhaltend

WShrend des Krieges erhSlt Jedes Mitglied
bei dem Halbjahrespreis von

nur M

JShrUdi 12 starke, reich illustrierte Monatshefte
/ / und 5 gute Bücher erster Schriftsteller / /

Treten Sie sofort bei oder verlangen Sie Pro¬
spekt bezw . Probeheft bei Ihrer Buchhandlung
oder der Geschäftsstelle des Kosmos, Stuttgart

Zu beziehen durch "die
Buchhandl . Volksfreund , Karlsruh
Luisenstraße 24 . Telephon 128 ,

Verein für naturgemäße Lebens - nni>
Heilmeife E. V. Knrlrrnhe

Gefseiitlieher Vsrtrag
am Freitag den IS . Februar ISIS , abends 87a Uhr , im

großen Eintrachtsaal . Karl - Frirdrichstratze 30.
Emil Peters . Schriftsteller aus Berlin spricht über

Sie Mische ti . sittliche Wiedergeburt Deutsch¬
lands durch de« Krieg

Was wir dem Kriege danken und Was er «ns für das
Leben lehrt . 5042

Eintrittspreise : Mk . 1 . —, Mk . - .50 .
Reinertrag zu Gunsten der Hinterblteben -Fürsorge der

Stadt Karlsruhe .

Jentsiher TrnnrMnrbetter-Verbnnd.
Ortsverwaltung Karlsruhe .

Die Angehörigen unserer ledigen im Felde stehenden
Kollegen werden ersucht , bis zum nächsten Sonntag , die
genauen Adressen derselben mündlich oder durch Post
karte auf dem Büro , Wilhelmstraste 47 , 3 . Stock, an
geben zu wollen . 5085

Die Ortsverwaltung .
I . A. : Flößer .

Im Lokale der „Liederhalle "
Kaiser -Wilhelm -Pasfage 17

ist das

Til> er!!«l«se -R«sk««
ausgestellt . Eintritt frei .

Geöffnet : Sonntags von 10 bis 12 Uhr.
Werktags von xl2i bis 7 Uhr.

Landestuberkulose -Ausschtttz.
Badischer Franenverein. Abt. V.) 504

Arbeiter !| BeMfichtigt Sei Euren
Eiuksufe« Sie 3ufere«teu

des „ BotUsfresud " .

Kinder-Fieg -MdÄtzwagen
gut erhalten , billig zu verkaufen .
Kaiserstr . 58 , 4. Stock links.

Lisdkt '- Liea - n. SitzwageuWiuvrr- billig zu verkaufen.
Kaiserstr . 58 , 4 . St . links.

Standesöuchauszüge der Stadt KarksruSe.
Eheaufgebote . Otto Löble von Basel, Unterzahlmeister

hier, mit Elisabeth Burg von Minfeld. Karl Bieringer von hier,
Dreher hier, mit Johanna Schieler von hier.

Eheschließungen , Oskar Streicher von Villingen,
Kanzleigehilfe hier, mit Karoline Frei von Knielingen. Johann
Schlotterbeck von Sulzfeld, Bahnarbeiter hier, mit Cäcilie Schnei¬
der von Sulzbach.

Geburten . Günther , Vater Oskar Seemann , Architekt.
Elisabeth Friederike, Vater Sebastian Honsch, Kaufmann. Albert
Eduard, Vater Eugen Hochwarth, Postschaffner . Karl Ludwig,Vater Karl Riedmann.

' Bahnarbeiter . Dorethea Luise Käthe,Vater Waller Brandl , Hofvikar. Anna Katharina , Vater Wilhelm
Schnurr , Postschaffner . Anna Luise , Vater Friedrich Becker, Ran¬
gierer . Kurt Walter Hans , Vater Walter Rammelt, Eisenbahn¬
assistent . Karl. Vater Karl Mannherz , Landwirt . Max Gotrf . ied,Vater Gottfried Fischer , Hausdiener . Bruno , Vater Ernst Weber,
Zuschneider . Karl Friedrich, Vater Karl Heimberger, Lagerist.
Otto Hermann, Vater Hermann Klenert, Versicherungsbeamter.
Werner Jakob Bernhard , Vater Felix Rottmaier , Schutzmann.
Mina , Vater Karl Hettinger , Taglöhner . Ernst Eugen, Vater
Hermann Schwan, Taglöhner . Edna Ottilie , Vater Karl Lang,
Uhrmacher .

Todesfälle . Franz , alt 12 Jahre , Vater Josef Schmitt,
Bremser. » Hans , alt 14 Jahre , Bater Jakob Sax , Schuhmacher.
Hieronymus Kästel , Taglöhner , Witwer, alt 63 Jahre . Marie
Neff, alt 27 Jahre , ledig. Pauline Ratzel , alt 37 Jahre , Ehe -'rau des Lacksiedemeisters Wilhelm Ratzel . Emilie Heger, alt
80 Jahre . Witwe des Kaserneninsyektors Leopold Heger. Isaak
Fisch, Synagogendiener , Witwer alt 78 Jahre . Christine Heinle,alt 81 Jahre , Witwe des Landwirts Wilhelm Heinle.

Bitte
lesen

Feld -Proviant
Nur wirklich Einwandfreies

Magen- und dannstärkend ,Sehr nahrhaft ,
Ueberaus sättigend .

Fruchtpasten
vorzügliche Universalnahrung

Nußtabletten
stärkend , spez . auch fürMagen
und Darm

NuBfleisch
guter Brotbelag 5076

NuBbutter
aus Walnüssen , Mandeln etc.
besonders zu empfehlen

Nußkeeks
bester Brotersatz

kond . Milch
Butter
Honig
Marmelade

Tabletten

ln
Tuben
Kafffee -
Tee -
Kakao -
Punsch -
Feinst . Zwieback

Mandel, Ingwer , Anis, Vanille .
Graham

Verschied .Feigen
auch in 1 Pfd . -Kistchen

Nüsse
alle Sorten , billig

Dörrobst
Zwetschgen , Birnen , Apri¬
kosen , Prünellen , Aepfel

Bananen getr.
besonders nahrhaft n . beliebt

Nährsalz -Schokolade
nicht stopfend

Suppentafeln
Bouillonwürfel
Tabletten
mit vorbeugender Wirkung etc.

Reformhaus

Neubert
Kaiserstraße 87 und 127

Tüchtige

Modell¬
schreiner
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Maschinenbaugesktlschast
Karlsruhe

Karlsruhe i. B .

Donnerstag » den 18 . Fe¬
bruar 1815 , nachmittags von
37 » Uhr ab , in der Fis „-halle
hinter dem städtischen Bier -
ordtbad . 5077

Karlsruhe , den 17. Febr . 1915.
Städtische Schlacht - «nd

Viehhofdirektion .
HkAernhardstr . 8 , 4 . St . rechts■sy ist ein gut möbl . Zimmer
billig zu vermieten.

D Irisch gemiisserteD

StuchZische
per qv

Pfund ZO Pfg .
| jeweils Donnerstags
eintreffend, sind in nach¬
folgenden Filialen er¬

hältlich :

ZSHringerstratze 21.
>Humboldtstrabe 22,
[ Durlacher Allee 32. 1
Markgrasenstr. 40. !
Marienstratze 38,
Schiitzeusttatze37.

IBSrgerstratze s.
[ Goethestrabe 23.

Wem
MhrkMratm
MWrustnibezu

liefert sämtliche Arbeiten in
bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

Herren-u.Da»ieiistiesel
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Preis bis Mk. l 6 .50 ,
jetzt nur Mk. 8 .50 . 4814

Stadt,
Vierordtbad
Versch. Kurbäder
Halb - , Sitz -, Fuss- und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis 7a9 Uhr.

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr “ . 6
Mittags 1-3 Uhr geschl .

Heute eiulreffend :

SWsifihe
45

Bratfiscbe
Pfund 32 Pfg.

€ $bu -
Margarine
bester Bnttererfatz

Pfund M
Mk. A
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